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Kränze am Bismarckdenkmal
Hamburg, 14. Febr . Vor dem feierlichen

Taufakt des neuen deutschen Schlachtschiffes
fand am Dienstag früh um 9 Uhr am Bis¬
marckdenkmal eine Ehrung des großen Kanzlers.
Otto von Bismarck durch die Stadt Hamburg
und die deutsche Kriegsmarine statt . Der Ham¬
burger Bürgermeister Krogmann legte iin
Aufträge des Rcichsstatthalters Gauleiter
Kaufmann  einen großen Kranz nieder mit
der Inschrift „Der Reichsstatthalter in Ham¬
burg". Im Aufträge des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Generaladmiral Raeder,  legte
der Kommandant des Panzerschiffes Admiral
Schecr, Kapitän zur See Wurmbach,  eben¬
falls einen großen Lorbeerkranz nieder mit der
Inschrift „Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine und die Kriegsmarine ".

Auf dem Werftgelände
Hamburg, 14. Febr . Es ist kaum ein Jahr

vergangen, seit Deutschlands größtes Schiff
der Arbeit und des Friedens , das KdF .-Schiff
„Robert  L cy " in Gegenwart des Führers
im Hamburger Hafen vom Stapel gelassen

Jouröe. Heute ist es der 38 009 Tonnen große
stählerne Riese unserer Kriegsmarine , dessen
Stapellanf den Hamburgern den Besuch des
Führers beschert hat.

Auf dem Werftgelände von Blohm u. Voß
herrscht brausendes Leben. Der festliche Rah¬
men der Stapellansfeier wird der geschichtlichen
Bedeutung des großen Ereignisses gerecht

Um 12.15 Uhr hat der Führer  vom Hotel
Atlantik aus die Fahrt zum Hafen und zum
Wcntgelände angetreten . Die lange Wagen¬
kolonne fährt durch ein ununterbrochenes Spa,
Üci aller Wehrmachtsteile und aller Partei-
sormationen, hinter denen biete, viele Zehn¬
tausende freudig bewegter Menschen stehen,
die dem Führer ununterbrochen znsubcln . Die
Heilrufe sind kilometerweit hörbar und pflan¬
zen sich durch alle Seitenstraßen fort . Um 12.30
Uhr trifft der Führer an den St .-Pauli -Lan-
dungslirückenein. Wenige Augenblicke vorher
hat er vom Wagen aus noch einmal einen
Blick auf das Denkmal des Altreichskanzlers
Otto von Bismarck werfen können.

Au den Landungsbrücken begibt sich der
Führer mit seiner Begleitung auf die
Staatsjacht Hamburg,  die sogleich die
Führerstandarte setzt. Die Staatsjacht Ham¬
burg legt kurz darauf von der Brücke ab und
nimmt Kurs auf die Linie der Kriegsschiffe.
Vor der Kriegsflotte angekommcn, stoppt die
Staatsjacht fiir etwa drei Minuten , und nun
lwüßt die durch die Tatkraft und Genialität
deS Führers so herrlich wiedererstandene deut¬
sche Kriegsmarine das Staatsoberhaupt mit
einem Salut  von 21 Schüssen. Dann geht die
Fahrt des Führers weiter an oer Elbseite der
Werst vorbei um das Lotsenhöft herum zur
Werft bon Blohm u. Voß. zu dem festlichen
Akt deS Stapellanfes.

Der Staatsakt
Uili 12.45 Uhr macht die Staatsjacht Ham¬

burg ani Anlegeponton der Werft von Blohm
u. Boß fest, wo der Führer daS Werftgelände
betritt und vom Kommandierenden Admiral
der Marinestation der Nordsee, Admiral Saal-
Pächter,  dem Flottenchef Admiral Bo chm,
oem Aomirai oer Kriegsmarinedlenmrelle
Hamburg, Vizeadmiral Wolf,  oem Betriebs¬
amer der Werft Staatsrat Rudolf Blohm
-Walter Blohm  und Betriebsobmann Pauli
ivillkominen geheißen wird.

Unter den Jubelstürmcn der Massen schrei¬
tet der Führer die Front der auf der Back¬
bordseite des neuen Schlachtschiffes ausgestell¬
tst Abordnungen der Wehrmacht , des NS .-
Marinebundes und deZ NS .-Reichskriegerbun-
°es und dann weiter unter den Klängen der
Nationallieder die Front der vor dem Bug
des Schiffes aufmarschierten Ehrenkompanie
bestellt vom Panzerschiff Admiral Scheei
ab

Der Führer begrüßt dann die Taufpatin , die
Enkelin des Altreichskanzlers Fürst Bismarck
Frau Dorothee von Löwenseld,  und läßt
ne vom Chef des Konstvnkiwnsamtes der

Am Dienstag um 18.14 Uhr lief auf der Werft von Blohm  u . Botz  in

Hamburg in Anwesenheit der gefamten Reichsführnng  von Staat,

Partei und Wehrmacht das Schlachtschiff Bismarck  glücklich vom

Stapel . Der Führer  und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hielt

die Taufrede . Den Taufakt vollzog  Frau Dorothee v. Löwen¬

fel  b. ged. Gräfin von Bismarck, eine Enkelin des Altreichskanzlers.
Das neue Schlachtschiff wird bei einer Länge von 241 Meter  eine

Wasserverdrängung von 3 5 ftvftTonne » haben und eine Armierung

von acht 38 - cm - Geschützen und zwölf 15'- cm - Ge schützen  er¬

halten.

Kriegsmarine , Vizeadmiral GralI  m a n n
den Direktoren der Bauwrrft und den Offizie¬
ren der Banaufsicht der Kriegsmarine vor-
stcllen.

Staatsrat Blohm  meldet dem Führer de»
Neubau des, Schlachtschiffes fertig zum Sta-
vcllauf. Ein historischer Augenblick ist gekom¬
men. Der Führer  und Schöpfer - es Dritten
Reiches ergreiftjetztdasWort,  um dem
stolzen Schiff die Worte der Weihe zu sprechen.
In diesem Augenblick schlägt eine Woge der
Begeisterung über allen Köpfen zusammen.
Minutenlange Stürme des Jubels und der
Verehrung branden zum Führer empor, bis
dieser das Wort nimmt.

Bismarck-Mahnung und
Vermächtnis

Die Rede des Führers beim Stapellanf
des Schlachtschiffes

Hamburg, 14. Febr. „Mit dem Tage der
Machtübernahme vor sechs Jahren begann die
Wiederaufrichtung  der deutschen Wehr¬
macht. Gleichlaufend mit der Ausrichtung des
deutschen Heeres  und der Schaffung der
neuen Luftwaffe  erfolgt der Neubau einer
unseren Bedürfnissen genügenden Kriegs¬
marine.

Die durch die Umstünde mögliche und daher
durch den deutsch-englischen Flotte » ver¬
trag  vereinbarte Beschränkung der Zahl der
großen Schiffe zwingt bei ihrer Namensgebung
zu Kompromissen  zwischen den verständ¬
lichen Wünschen, der eigenen Tradition der
Flotte cntgegenzukommen und den Erforder¬
nissen. die sich aus der Stellung der neuen
Wehrmacht zum Volk und zum nationalsozia¬
listischeil Staat ergeben. ES werden daher nur
in beschränktem Ausmaß in den Namen der
großen Einheiten der Flotte jene Männer un¬
serer Geschichte ihre Würdigung linden können,
die ihren Leistungen nach ein Anrecht  be¬
saßen. in so gewaltigen Werken nationaler Ar¬
beit und Gesinnung geehrt zu werden , oder die,
als schon einmal in deutschen Schiffen ver¬
ewigt. ans traditionellen Gründen ihre Wie¬
derholung verdienen würden.

Vor uns liegt nun der erste Niese eines
neuen Geschwaders  von 35 000-Tonneu-
Schlachtschiffen. Der Stapellanf , der sich in
wenigen Minuten vollziehen wird , findet statt
im neuen Großdeutschen Reich. Ich glaube
aber gerade im Zeichen dieser Zeit verpflichtet
zu fein, derer in tiefster Dankbarkeit zu geden¬
ken. die durch ihr einstiges  Wirken mit die
Voraussetzungen gegeben haben, auch für das
heutige größere Deutschland.

Unter all den Männern , die es beanspruchen
können, ebenfalls Wegbereiter des neuen Rei¬
ches gewesen zu sein, ragt einer in gewaltiger
Einsamkeit heraus: Bismarck.

Das Leben dieses heroischen Mannes ist die
Geschichte eures Zeitalters.  Irr einem
Jahr , da sich der Ausklarrg der Freude über
die Erlösung PreutzenS und Deutschlands von
schwerstem Joch mit der bangen Sorge der
besten Deutschen zu vermischen beginnt über
das Ausbleiben der ersehnten Freiheit der Sta¬
tion , in einem nur visionär geahnten neuen
deutschen Reich, wird ein Knabe geboren. Dr er-
linddreißig Jahre später tritt er als Abgeord¬
neter von Bismarck inmitten einer revolutio¬
när bewegten, im Ziel idealistischen, in den
Methoden verworrenen Epoche znin erstenmal

in den Gesichtskreis einer aus ihn aufmerksam
werdenden Umwelt.

Zwei Jahre später erscheint er in staatlicher
Funktion als preußischer Gesandter am Bun¬
destag zu Frankfurt . Nach ll Jahren berust
ihn ein charaktervoller König zur Führung
Preußens und zur Leitung der auswärtigen
Angelegenheiten . Und nun erfolgt im kurzen
Zeitraum von knapp acht Jahren die Erhe¬
bung Preußens  von der im Schatten
habsburgischer Politik liegenden zweitrangigen
Stellring zur Vormacht  in Deutschland und
endlich als Bekrönung die Gründung eines
neuen Deutschen Reiches

Und dieser Kampf um ein neues Deutschland
war ein Kampf  gegen alle auch nur denk¬
baren inneren Kräfte  und deren Wider¬
stande. Liberale und Demokraten  has¬
sen den Junker . Konservative beschwören noch
67 den .König, sich von diesem verderblichen
Neuerer , Revolutionär und Vernichter Preu¬
ßens zu lösen. Kirchenpolitiker wittern in ihm
die Aufrichtung einer Reichsgewalt , die ihnen
verhaßt  ist . und bekämpfen ihn deshalb mit
verbissener Zähigkeit . Dem Marxismus er¬
scheint er als der Stabilisator einer Gesell¬
schaftsordnung , die es am Ende unternimmt,
die Sozialprobleme zur Lösung zu bringen,
ohne eine Welt in Brand zu stecken. Der
Egoismus  verbohrter kleiner Dynastien
verbindet sich mit den Interessen machtgieriger
Länderpolitiker . Der Ehrgeiz zügelloser Par¬
lamentarier  mobilisiert die Presse und
verhetzt  daS Volk. Intrigante Frauenzim¬
mer zwingen zu einem nervenverbrauchenden
Kampf gegen höfische Kamarillen . Auf Schritt
und Tritt erheben sich die Nullen vor dcm
einzigen Genius  der Zeit.

Er hat durch seine innere Entwicklung vom
Preutzkschen Politiker zum deut-
lchen Reichsschmicd  nicht nur das Reich
geschaffen, sondern die Voraussetzungengegeben
siir die Errichtung des Grotz-Dentschkand.

Er hat aber damit trotz allen Hemmnnger.
auch den Grundstein gelegt für den national¬
sozialistischenEinheitsstaat; denn er schuf den
Anfang der sich dann zwangsläufig fortsetzen¬
den Nebcrwindnng der psychologischenStam¬
mes- und Länder-Bornrteils und -Interessen.

Da wo sein " ampf aber erfolglos blieb
mußte er scheitern, weil es ihm am Instru¬
ment mangelte , einen solchen Kamps allein bis
zur letzten Konseguenz durchzuführen . Sein
Widerstand gegen die politisierende Zentrums-
vriestcrschaft wurde genau io von innen her
gelähmt wie sein Versuch, den Marxismus mit
allen Mitteln aus dem deutschen Volke auszu
rotten . Seine Erkenntnis der Notwendigkeit
durch eine große soziale Gesetzgebung die rein
sozialistischen Probleme von Staats wegen zu
lösen, war bewunderungswürdig.

Das Zweite Reich endete, wie er eS selber in
quälenden Ahnungen kommen sah. Er , dem
die deutsche Nation alles verdankte , der nacy
endlosen Zeiten deutscher Schmach uno
Schande den Namen unseres Volkes wieder
zur höchsten Achtung erhob, der dem Kaiser¬
reich die Macht und Stärke , durch den kolonia¬
len Besitz weltweite Verbindungen gab, wurde
schlecht belohnt.

Seine Entfernung aus dem Amt und die
spatere Haltung gewisser Politisch feindseliger
Kreise sind ein schmachvolles Kapitel
nationaler Undankbarkeit.

Tie Vorsehung hat sich gerechter erwiesen,
als es die Menschen waren . Fürsten und Dyna¬
stien. politisierende Zentrumspttester und So¬

zialdemokratie , Liberalismus , Lünderparla-
mente und Reichstagspartcien sind nicht mehr.
Sie alle, die das geschichtlicheRingen dieses
Mannes einst so erschwerten, haben seinen
«,od nur wenige Jahrzehnte überlebt . Der
Nationalsozialismus aber bat in seiner Bewe¬
gung' und in der deutschen Volksgemeinschaft
die geistigen, weltanschaulichen und organi-
mtorischen Elemente geschaffen, die geeignet
sind, die Reichsfeinde  von jetzt ab und für
alle Zukunft zu vernichten.

Im sechsten Jahre nach der nationalsozialisti¬
schen Revolution erleben wir heute den Sta-
vellaus des dritten , nunmehr größten
Schlachtschiffes  unserer neuen Flotte.
Als Führer des deutschen Volkes und als
Kanzler des Reiches kann ich ihm aus unserer
Geschichte keinen besseren Namen geben, als
den Namen des Mannes , der als ein wahrer
Ritter ohne Furcht und Tadel  Schöp¬
fer eines deutschen Reiches war , dessen Wieder¬
auferstehung ans bitterster Not und dcsseü
wunderbare Vergrößerung uns die Vorsehung
nunmehr gestattete.

Deutsche Konstrukteure, Ingenieure und
Wcrkarbeiter haben den gewaltigen Rumpf
dieses stolzen Niesen zur See geschaffen. Mö¬
gen sich die deutschen Soldaten und Offiziere,
die die Ehre besitzen, dieses Schiff einzuführe«,
icdcrzeit seines Namensträgers würdig er¬
weisen!

Möge der Geist des Eisernen Kanzlers auf

Alicante und Cartagena erneut
bombardiert

Zwei rote Zerstörer in Brand geschaffen

Barcelona, 15. Febr. Die nationale Luft¬
waffe bombardierte am Dienstag erneut die
rotspanischeu Häfen Alicante und Cartagena.
Durch die Bombenwürfe wurden zwei rote
Zerstörer und der Kricgshafcn von Carta¬
gena in Brand gesetzt. An den Fronten
herrscht, wie der nationale Heeresbericht fest¬
stellt, weiterhin Ruhe.

599999 Katholiken im bolsche¬
wistischen Spanien umgebracht

Ein Abgeordneter berichtet über die
Greueltate» der Noten

Paris,  15 . Febr. In den Wandelgängen
der Kammer hat der Bericht eines rechts¬
stehenden Abgeordneten, der an einer Reise
französischer Parlamentarier teilgenommen
hat, über die Blut - und Schreckensherrschaft
des sowjetspanischenRegimes großes Aufsehen
erregt. T«r Abgeordnete, der Geistlicher ist,
hat sich von kirchlichen Behörden in Spanien
genau unterrichten kaffe» und einen umfang¬
reichen Bericht über den Terror in Rot -Spa¬
nien während der letzten drei Jahre mitgr-
bracht.

Nach diesem Bericht schätzt man die Zahl
der von den Note» während der erste» sechs
Monate des spanischen Bürgerkrieges auf un¬
menschliche Weise ums Leben gebrachten
Katholiken ans 8ftv vftft. Der Primus der spa¬
nischen Kirche, Kardinal Goma, hat dem fran¬
zösischen Abgeordneten berichtet, baß allein in
der Diözese von Tcruel von 5ftv Geistlichen
315 ermordet worden seien. I » de» damals
roten Gebieten sei bis zum Siege Francas die
Hälfte aller Geistlichen verschwunden. In Le-
rida und Taragona seien sogar sieben Zehntel
aller Priester eines gewaltsamen Todes ge¬
storben. In Barcelona seien fast sämtliche
Kirchen zerstört worden.

Der französische Abgeordnete hat die Fol¬
terkammern in Barrelona besichtigt, die mit
einer geradezu satanischen Grausamkeit ein-
»erickst-e Waren.
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sie »vergehen, möge er sie begleite« Dei all
ihren Handlungen auch in glückhaften Fahrten
im Frieden , möge er aber , wenn es je notwen¬
dig sein sollte, ihnen mahnend voranleuchten
in den Stunden schwerster Pflichterfüllung!

Mit diesem heißen Wunsche begrüßt das
deutsche Volk sein neues Schlachtschiff ,.B i s -
mar ck"."

Der Taufakt
Aus tiefstem Herzen stimmen die Zcbntau-

sende, unter denen sich auch eine starke Abord¬
nung des SndetendeutschtumS befindet, in das
Sieg -Heil des Führers auf das Grotzdeutsche
Vaterland ein.

Generaladmiral Raeder  fasst dann die
Gefühle des ganzen deutschen Volkes in tiefbe¬
wegten Dankesworten an den Führer zusam¬
men : „Wir danken dem Führer , daß er diesem
neuen Schiss der Kriegsmarine des Dritten
Reiches den stolzen, verpflichtenden Namen des
großen Schmiedes des Zweiten Rei¬
ches  gegeben hat. Wir sind uns der hohen
Verpflichtung dieses Namens bewußt, und wir
geloben heute Ihnen , mem Führer , daß die
Besatzungen dieses Schiffes, daß die ganze
Kriegsmarine dieser hohen Verpflichtung und
Verantwortung stolz sich stets bewußt sein wird
bis zum letzen Atemzug.  Unserem
tiefgefühlten Dank, unserem festen Glauben an
die deutsche Zukunst , unserem unerschütterlichen
Vertrauen zu unserem Führer geben wir Aus¬
druck indem wir rufen : Unserem Führer , dem
des Führers taufe ich dich auf oen Namen
Heil !"

Mit einem einzigen Schrei der Begeisterung
stimmen die Massen in das Sieg - Heil  Ge¬
neraladmiral Raeders auf den Vollender deut¬
scher Einigung und den Schöpfer des Groß-
deutschen Reiches ein.

Der Startschuß  dröhnt über Helgen und
Hasen. Er gibt das Zeichen: Bahn srei zum
Stavellauf ! In wenigen Augenblicken wird sich
der Schisfskoloß aus seiner Ruhelage lösen.

Die Taufpatin,  Frau von Löwcnfeld,
tritt vor und spricht dir Worte : »Auf Befehl
«es Führers taufe ich dich auf den Namen.Bismar ck"."

Das Klirren der am Bug des jüngsten Groß-
kampfschiffes der deutschen Kriegsmarine zer¬
schellenden Flasche vereinigt sich mit den Ju¬
belrufen der 50 00(1. Die Haltevorrichtungen
losen sich; die Zuschauer stimmen alle in das
von Staatsrat Blohm  ausgeürachte Sieg-
Heil aus das neue Schlachtschiff Bismarck ein
Erst langsam, dann schnell und schneller glei¬
tet der mächtige Schiffsrumpf unter den Klän¬
gen der Lieder der Nation in die Fluten der
Elbe Von der Taufkanzel grüßt der Führer
das neue Kriegsschiff. Stolz leuchten der Name
und das Wappen des Gründers des Zweiten
Reiches, dessen Schöpfung nunmehr durch die
geniale Staatsführung Adolf Hitlers Krönung
und Vollendung erfahren hat . vom Bug des
Schlachtschiffes.

Nach der feierlichen Namensgebung verläßt
der Führer die Taufkanzel und schreitet die
auf der Steuerbordseite aufmarschierten Ehren¬
formationen aller Gliederungen der Bewegung
ab Umgeben von der Begeisterung und der
Verehrung aller , perlätz-« der Führer dann mit
seiner Begleitung das Gelände der Banwerft
um sich an Bord der Staatsjacht Hamburg
zum Aviso Grille zu begeben.

Auf der Rückfahrt von der Werft fuhr die
Staatsjacht Hamburg mit dem Führer an Bord
wieder an den im Hafen liegenden Einheiten
der deutschen Kriegsmarine vorbei deren
Mannschaft in Paradeaukstellung  an
der Reling angetreten war . Neue begeisterte
Zurufe grüßten den Führer , der -sich auf den
Aviso Grille begab und dort bis 14.15 Uhr
verweilte, um danach die Fahrt zum Rat¬haus  anzntreten.

Ausführliche Berichte in der
Londoner Presse

London , 15. Febr . Die gesamte Londoner
Presse berichtet eingehend über den Stapel¬
lauf des Schlachtschiffes „Bismarck". Die
Blätter bringen Schilderungen und Bilder
ans Hamburg . Ausführlich wird die Rede
des Führers wicdergegeben.

Pius XI. beigesetzt
Rom, 14. Febr . Im Beisein der in Rom wei¬

lenden Kardinäle , der übrigen Geistlichkeit, des
Diplomatischen Korps , der Orden und der geist¬
lichen Seminare sowie zahlreicher Mitglieder
der Aristokratie und des Patriziats von Rom
hat am Dienstagnachmittag in der Peterskirche
die feierliche Einsargung und Beisetzung der
sterblichen Hülle Pius ' XI. stattgefunden . Zum
erstenmal seit bald hundert Jahren ist der Akt
wieder im Hauptchor der Peterskirchc vorge-
uommen worden.

Pariser Wünsche zur Papstwahl
Rom , 14. Febr . Die sterbliche Hülle Pius ' XI.

ist Dienstag in der päpstlichen Gruft des Vati¬
kans beigesetzt worden . Das Konklave,  in
dem die Kardinäle den neuen Papst zu wählen
haben, beginnt , wie jetzt zuverlässig verlautet,am l. Marz,  damit sämtliche Kardinäle , selbst
die in den entferntesten Weltteilen wohnen¬
den, Gelegenheit haben, an dem Konklave tcil-
znnehmen.

Das Interesse gilt natürlich der Frage : Werwird der neue Papst ? Aber die Art und Weise,
wie ein Teil der französischen Presse
diese Frage stellt, löst in Nom größten Un¬
willen aus und wird geradezu als Einmischungin die inneren Angelegenheiten der Kirche be¬
zeichnet. Wenn diese Presse beispielsweise fragt,ob der neue Papst antifaschistisch eingestellt sein
werde oder sogar ein Ausländer sein könne, so
spreche daraus deutlich der Wunsch, eine Per¬sönlichkeit ans dem Thron Petri zu sehen, die
man als politisches Instrument  der
internationalen Plutokratie und Freimaurereibenutzen könnte.

Voll ohne Bauern streicht sich selbst
aus der Geschichte!

Tagung der Lauddienstresereute« der HS
Berlin , 14. Febr . Im Anschluß an die

große Kundgebung im Berliner Sportpalast
für den Landdienst der HI versammelten sich
heute mittag die Landdienstreferenten der Ge¬
biete der HI und die Landdienstreferentinnen
der OLergaue zu einer Arbeitstagung.

OLergebietsführer Artur Axmann , der Chef
des sozialen Amtes der Reichsjugendführung,
eröffnete die Tagung und begrüßte den Leiter
des Hauptschnlnngsamtes der NSDAP , stell¬
vertretenden Gauleiter Schmidt.

In einer leidenschaftlichen und von glühen¬
dem Optimismus beseelten Rede schilderte
dann Friedrich Schmidt , wie die Artamanen-
jugend einst versucht hatte , einen national¬
sozialistischen Stoßtrnp auf dem Lande zu
bilden.

Der Redner sprach dann pcn de« Ursachen
und den Mitteln zur Bekämpfung der Land¬
flucht. Wenn man heute von Landflucht
spreche, so meine man im allgemeinen nicht
nur die Abwanderung , sondern das schreiende
Mißverhältnis von Stadt «nd Land über¬
haupt in allen Dingen des Lebens . Wir dürf¬
ten glücklich sei«, heute erkannt zu haben, daß
ein Volk, wenn es sich zu gut dünke, dem Bo¬
den zu dienen, sich selbst aus der Geschichte
streiche.

Das Gefälle von Land und Stadt sei in
wirtschaftlichen und zivilisatorischen Fragen
bei der technischen Auswertung im Arbeits¬
kraftverbrauch unverhältnismäßig stark. Zu
dem zivilisatorischen Gefälle , das in den Zei¬
ten des kaiserlich«« Roms Stadt und Land
voneinandergedrängt habe, käme im 19. und
20. Jahrhundert noch das technische Gefälle,
weil die Errungenschaften der Technik fast
ausschließlich der Stadt zugute gekommen
seien.

Stellvertretender Gauleiter Schmidt wandte
sich gegen jene Leute, die der Meinung seien,
das Dorf habe in der heutigen Entwicklung
kein Lebensrecht, und die den Landdienst als
eine gute idealistische, aber vorübergehende
Angelegenheit betrachteten . Wenn heute das
Bauerntum nicht mehr wie einst Blutquell der
Nation sei, so wäre es an der Zeit , den deut¬
schen Raum und die nationalsozialistische
Volksgemeinschaft nach den Gesetzen der na¬
tionalsozialistischen Revolution , das heißt, im
Sinne der bäuerlichen Gebundenheit unseres
Volkes, einer neuen Ordnung zu unterziehen.

Ausführlich ging der Leiter des Haupt-
schnlungsamtes dann auf die kleinbäuerlichen
Verhältnisse ein und wies darauf hin , daß ein¬
mal diesen Menschen mehr Boden zur Ver¬
fügung gestellt werden müsse. Der Landdienst,
so sagte er abschließend, sei eine der großen
Möglichkeiten nationalsozialistischer Levensge-
staltung und der Revolutionierung unseres
gesamten Lebensstils . Die Landdienstidee zeuge
von der revolutionären Kraft der national¬
sozialistischen Weltanschauung . Die NSDAP
werde und müsse geschlossen angesichts der
weltanschaulichen und biologischen Notwen¬
digkeiten diese Idee und die Arbeit des Land¬
dienstes der Hitlerjugend unterstützen.

Der Chef des sozialen Amtes , Obergebiets¬
führer Axmann , dankte Pg . Schmidt für seine
mit außerordentlichem Beifall aufgenomme¬
nen Ausführungen und setzte die Tagung
durch eine Reihe von Arbeitsanweisungen
fort , wobei er besonders die sorgfältige Aus¬
lese unterstrich , die unter der landwilligen
Stadtjugend zu treffen ist, die in Zukunft im
Landdienst der Hitlerjugend Aufnahme fin¬
den soll.

Verdächtiges Spiel
England und Trankreich schieben sich die Biklle zu

London , 14. Febr . Die Frage , ob Franco
jetzt von England als rechtmäßiger Herrscher
Spaniens anerkannt werde, beansprucht weiter
das lebhafte Interesse der Londoner Blätter.

Der diplomatische Korrespondent der „Ti¬
mes"  meint , daß es als sicher gelten könne,
daß England und Frankreich Franco gleich¬
zeitig  anerkennen würden , was auch ohne
weiteres glaubhaft erscheint, denn bislang hat
es den Anschein, als ob Paris und London
sich gegenseitig den Ball zuschieben.  um
sich aus taktischen und vor allem innerpviiti-
schen Erwägungen heraus nur keine Blöße zugeben.

Wann  die Anerkennung geschehen werde,
so heißt es in der „Times " weiter , sei noch
nichtentschieden.  Das englische Kabinett
werde sich heute mit dieser Frage befassen. Die
Pariser Enflcheidung habe ans die englische
selbstverständlich ihren Einfluß . Der Haupt¬
gedanke in London sei der, den Krieg be¬
schleunigt zu beendigen,  weil die Re¬
gierung es jetzt für sicher halte, daß Franco
gewinne. Nach englischer Meinung sei eine
Uebergabe für die Sowjetspanier die beste
Möglichkeit, da sie sich einer überwältigenden
Nebermacht gegenübersähen . Das Kabinett
neige daher zu der Auffassung . Franco anzu¬
erkennen, ohne  irgendwelche Bedingun¬
gen  zu stellen, die die Roten ermutigen könn¬
ten. weitere Menschenleben in einem vergeb¬lichen Kampfe zu opfern.

rclvungsios , wie oie „Firnes Hit
den Ablauf der Dinge darstellt, dürfte er alle:
dings nicht über die Bühn-  gehen , denn i
mehreren Blättern findet sich die Andeutum
daß innerhalb des Kabinetts noch Mei
nungsverschieden heilen  über die Ar
erkennung NationalspanisnS bestünden. C
sagt der diplomatische Korrespondent d«
I-Aa .i l h Gerald ", daß einige einflutzreickMinister gegen  eine voreilige Anerken
nung  Francos seien und auch Vernov Bar
lctt . spricht in der liberalen „News Chronic !«
davon, daß im Kabinett noch eine gewisse Ol
Position gegen die Anerkennung Francos vo,Händen sei.

London will den Vortritt haben
Pariser Ministerrat — Berarb fährt erneut -

Die Haltung des englischen Kabinetts sollabgewartet werden

Dienstagvormittag kurz nach 10 Uhr im
unter dem Vorsitz des Präsidenten der N>
zusammengetreten war , hat bis 13 Uhr
In dem amtlichen Kommuniquö  he
der Mmisterrat sei ausschließlich dem I
des Außenministers über die außenpo
Lage gewidmet gewesen. Es sei beschlösse,
den, Senator Berard  wieder nach
nien  zu entsenden, damit er dort sein«sion weiter durchführe.

Außerdem hat der Landwirtschaftsm
dem Präsidenten der Republik zum Schl-
Ministerrates noch einige Gesetzestexte z
schiedencn landwirtschaftlichen Fragenlegt.

Wie in politischen Kreisen verlautet , wird im
Laufe der Woche ein weiterer Kabi¬
netts rat  wegen der Entsenduna Berards

nach Burgos stattfinden . Man hat den Ein¬
druck, daß heute im Kabinett über diese Frage
Einigkeit noch nicht erzielt  werden
konnte und daß man franzöfischerseits zunächst
einmal die Stellungnahme des Londoner
Ministerrats am Mittwoch abwarten  möchte.
Doch betont man in unterrichteten Kreisen, daß
die französische-Regierung praktisch durch die
Entsendung eines offiziellen Vertreters in der
Person des Senators Berard „de facto"  die
Regierung General Francos anerkenne. Die
Schwierigkeiten bezögen sich lediglich auf die
Aufgaben Berards und seine bevorstehenden
Besprechungen in Burgos . Man hoffe aber, daß
Ser nächste Kabtnettsrat . der noch vor Ablauf
dieser Woche zusammentreten werde, auch hier¬
über Klarheit bringe.

Die Pariser Presse verschwendet immer noch
reichlich viel Tinte , um das eigene schlechte Ge¬
wissen wegen der Versäumnisse gegenüber Na¬
tionalspanien zu beruhigen, aber auch, um kei¬
nen Zweifel darüber zu lassen, daß sie die An¬
erkennung Francos als einen Kuhhandel
ansieht, bei dem für das ach so freundschaftliche
Gefühle hegende Frankreich möglichst großer
politischer und materieller Nutzen heraussprin-
gen müsse. Die Walze klingt schon recht abge¬
leiert , aber sie wird mit bewundernswerter
Geduld vor der hiesigen Oeffentlichkeit abge¬
spielt. Das Hin und Her der Meinungen wird
allerdings allmählich langweilig . Als neuer Ge¬
sichtspunkt könnte lediglich angeführt werden.
Senator Berard werde erneut nach Burgos
reisen, diesmal aber in offizieller Mis¬
sion.  jedoch ohne Botschafterhut.  was
einer Anerkennung de facto der Burgos -Re-
gierung gleichkomme. Die rechtliche Anerken¬
nung behalte man sich für spätere Zeit , und
zwar nach „Bereinigung gewisser
Fragen"  vor.

Mit diesen „Vorbedingungen ", wie sie der
„Excelsior" nennt , beschäftigt sich wieder ein¬
mal die französische Presse mehr als es die Ver¬
hältnisse eindeutig erlauben . Vor allem von sei¬
ten Nationalspaniens ist man in diesem Punkte
ja sehr deutlich geworden, aber gewisse Politi¬
ker sind hier sehr schwerhörig,  wenn ihnen
eine Sache unbequem wird . Immerhin ist es
recht interessant , was die Blätter wieder ein¬mal wissen wollen.

So wird beispielsweise gesagt, in London
wolle man erreichen, daß die nationalspanischc
Regierung nicht dem Antikominternpakt bei-
trete , obgleich von den autoritären Staaten
„ein Druck ausgeübt " werde, was bestimmt in
lene Kategorie von Meldungen gehört , die nicht
zu einer Festigung der europäischen Beziehun¬
gen und des gegenseitigen Verständnisses bei¬tragen.

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin , 14. Febr . Am 14. Februar wurde der

am 14. Mai 1904 geborene Karl Klocker  aus
Uderns (Tirol ) hingerichtet, der vom Schwur¬
gericht in Innsbruck wegen Mordes zum Todeverurteilt worden war.

Ehefrau Mathilde geb. Ebersharter mit Stry«
nin zu vergiften versucht und sie in der Na«
zum 9. Mai 1938 mit Bleisänre getötet weil
seinem ehebrecherischen Verhältnis mit eine
Iun gen Mädchen im Wege stand.

Regelung des Arbeitseinsatzes
Eine neue Verordnung

Berlin , 14. Febr . Um die Vorschriften
Sicherstellung des Kräftebedarfs für Aufgab«,
von besonderer staatspolitischcr Bedeutung -u
vereinfachen und übersichtlicher zu gestalt«,,
bat der Beauftragte für den Vierjahresplan
Ministerpräsident Gencralfclbmarschall Gz.'
ring,  die bestehenden Verordnungen vom W
und 3». Juni IS38 in einer einheitlichen neu«
Verordnung vom 13. Februar IS3S zusamu»,.
gefaßt.

Die neue Verordnung Paßt sich den wachse,,
den Notwendigkeiten des Arbeitseinsatzes nach
mehr als die bisherigen Verordnungen an.

Gleichzeitig hat sich der Beauftragte für der
Biersahresvlan ans Grund der zunehmenden
Verknappung an Arbeitskräften veranlaßt ge>
sehen, die Bindung  der Arbeitskräfte an
den Arbeitsplatz fester zu gestalten. Hierdurch
lvll der volkswirtschaftliche und arbeitseinsalp
mäßige Verlust , der sich aus einer zu großen
Fluktuation ergibt , ans ein vernünftiges Maß
beschränkt werden. Der Reichsarbeitsministei
ist deshalb durch die neue Verordnung ermäch
tigt worden , ans besonderen staatspolitischen
Gründen die Lösung von Arbeitsverhältnissen
von der Zustimmung des Arbeitsamtes abhän¬
gig zu machen. Der Reichsarbeitsminister wird
von dieser Ermächtigung für die staatspolitisch
bedeutendsten Wirtschaftszweige und Berufe
Gebrauch machen.

Levrmis BesuchmLondon
Umfangreiches Programm >

London , 15. Fcbr . Für den Staatsbesuch des
Präsidenten der französischen Republik Lebuiil I
und Gattin in London vom 21. bis 23 März !
wurde am Dienstagnachmittag vo» zuständiger j
Stelle das Programm bekanntgegeben. l

Staatspräsident und Frau Lebrun werden !
danach am Nachmittag des 2 l . März  in Lew !

.dorr eintreffcn und vom englischen KLnigspear !
auf dem Bahnhof empfangen werden Am t
Nachmittag wird Lebiun das neue Haus des i
Instituts Francaise in London eröffnen , wäh- l
rend am Abend ein Staatsbankett im Bücking- r
Ham-Palast stattsinden wird . I

Am folgenden Tage empfängt Lebrun die I
Missionschefs des Diplomatischen Korps tm I
Buckingham-Palast . Im Anschluß datan gibl jder Lordmahor von London zu Ehren der Gin >
ste in der Guildhall ein Frühstück, an d->m sich !
nachmittags ein Empfang durch di? Stadt Lon
don anschließen wird. Am Abend des zweiten
Besuchstages sind Staatspräsident und FcaU
Lebrun Gastgeber des englischen Kö-
nigsvaares.  dem zu Ehren sie ein Essen in l
der Londoner französischenBotschaft geben wer- !
den, um danach einer Galavorstellung im Kö- §
niglichen Opernhaus beizuwobnen. >

Den dritten Tag füllen ein Empfang zu Eh- s
ren der Gäste durch beide Häuser des Parla¬
ments in Westminster Hall , ein vom englischen
Königspaar veranstaltetes Frühstück im Wind¬
sor Castle und ein Empfang der Bereinigten
Gesellschaften Frankreichs und Großbritan¬
niens . Zusammen mit dem Königspaar nehmen
am Abend des letzten Tages Staatspräsident
und Frau Lebrun an einem Essen im Foreign
Office teil, an das sich ein von der britischen Re¬
gierung veranstalteter Empfang und Theater-
vorführungen im Indien -Ministerium anschlie¬
ßen werden-

Warnung ans Nonr
Nom, 14. Febr . Die spanische Frage , die mil

ihrem Hin und Her der letzten Stunden und
mit den englischen und französischen Versuchen,
doch noch das Fett abzuschöpfen, zu neuen
Komplikationen zu führen droht , steht hier
weiter im Vordergrund der Betrachtungen.

Wenn Frankreich und wenn England heute,
so betont man in maßgebenden römischen Krei¬
sen, vor Menschenfreundlichkeit und Hilfs¬
bereitschaft triefend , Franco jetzt ihre finan¬
zielle und wirtschaftliche Hilfe  für den Wie¬
deraufbau Spaniens aufzwingen wollen, sei
demgegenüber zu erwidern : 1. Spanien besitze
genug Gold, und Frankreich brauche nur die
durch die Roten gestohlenen und zum größten
Teil in Paris liegenden 18 Milliarden Gold¬
peseten zurückbefördern, 2. Spanien sei unge¬
heuer reich an Bodenschätzen, und was es an
Maschinen und Instrumenten usw. brauche,
könnten ihm auch seine alten Freunde
Deutschland und Italien  zur Verfü¬
gung stellen, die übrigens durch ihre Art , die
wirtschaftlichen Fragen anzupacken, bewiesen
hätten , daß man durchaus nach anderen als
plutokratischen und demokratischen Grundsätzen
wirtschaftlich unabhängig werden könne.

Heuchlerisches Veileid
Eine Unverschämtheit NcgrinS

Rom, 15. Febr . Ein Beileidstelegramm , das
Negrm an Kardinalkämmerer Pacelli gerichtet
hat, wird vom „Giornale d'Jtalia " nichi nur als
eine höchst sonderbare Aeußerung des Chefs
einer „Regierung ", die Priester und Mönche deS
eigenen Landes niedergemetzelt habe, sondern
als eine Unverschämtheit gekennzeichnet. Ne-
grin fahre mit seinen Verwandlungskunststück¬
chen fort . Der patriotischen Maske folge jetzt
noch die religiöse. Nichts beweise deutlicher die
tiefe Verworfenheit und die verzweifelten Ret¬
tungsversuche der schiffbrüchigen rotspanischen
„Regierung ". Die Tausende und Abertausende
von dem roten , dem Befehl Negrins ergebenen
Mob Hingerichteten Märtbrer , so betont dir
„Tribuna ", schreien aus ihren Gräbern ihre
ganze Verachtung über diese Geste des bestiali¬
schen und Abscheu erregenden Negrin , die alle»
bisher Dagewesene an Niedertracht übertrifst.
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/ins Württemberg
— Weilderstadt. (Zwei Eisenbahnwagen ent-

gleist .) Gegen6 Uhr früh sind auf dem Bahnhof Weil¬
derstadt bei einer Rangierbewegung des Perionenzugs
Calw—Stuttgart, Calw ab 5.06 Uhr, Stuttgart Hbf. an
644 Uhr, zwei Personenwagen des Zugs mit je einer
Achse entgleist. Personen kamen nicht zu Schaden. Durch
die Entgleisung war die Ausfahrt aus dem Bahnhof Weil¬
derstadt in Richtung Stuttgart einige Zeit gesperrt, lo daß
die beiden Frühpersonenzüge Weilderstadt—Stuttgart,
Weilderstadt ab 6.15 Uhr, Stuttgart Hbf. an 7.19 Uhr und
Calw—Stuttgart, Calw ab 6.53 Uhr, Stuttgart Hbf. an
7.55 Uhr ausfallen mußten.

— Reuttingen. (B l i n de r beim Holzfällen ge¬
tötet .) David Binsch aus Grabenstetten war mit dem 71
Jahre alten blinden Johannes Schilling im Walde beim
Fällen von Buchen beschäftigt. Plötzlich stürzte eine abge¬
hauene Buche um und traf Schilling, der sich nicht mehr
rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte. Dem Unglücklichen
wurde das Rückgrat gebrochen, so daß der Tod auf der
Stelle eintrat.

— Reutlingen. (Diamantene Hochzeit .) In be¬
wundernswerter geistiger und körperlicher Rüstigkeit begingen
die Eheleute Ludwig Hirschburger das Fest der Diamantenen
Hochzeit. Fünf Kinder, sechs Enkel und fünf Urenkel konn¬
ten dem Jubelpaar ihre Glückwünsche übermitteln.

— Hellbraun. (Fortschritte beim Brückenneu-
bau.) In den letzten Wochen haben- die Arbeiten an der
neuen Heilbronner Neckarbrücke weitere erhebliche Fortschritte
gemacht. So ist die Einschalung des großen Brückenbogens
auf der Südseite der Baustelle beseitigt worden. Mächtig
wölbt sich der große Brückenbogen aus Eisenbeton von einem
Neckarufer zum anderen. Es wird nicht mehr lange dauern,
bis auch der Brückenbogen auf der Nordseite freigelegt wer¬
den wird.

— Bremelau» Kr. Münsingen. (Zusammenprall
zweier Lastkraftwagen . ) Aus noch nicht bekann¬
ter Ursache prallten auf der Straße Münsingen—Bremelau
zwei Lastkraftwagen in voller Fahrt gegeneinander. Beide
Fahrzeuge wurden sehr stark beschädigt-, die Fahrer kamen
mit dem Schrecken davon. Der Anhänger eines der Last¬
kraftwagen glitt eine fünf Meter Hohe Böschung hinab und
ritz dabei einen Teil des Lastwagens mit. Der Sachschaden
dürfte mehrere tausend Mark betragen.

— krauchwies(Hohenz.). (Keine Fasnet wegen
der Viehseuche .) Da im Stall des Domänenpächters
Knisel die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen ist, muß¬
ten sämtliche Fasnetveranstaltungen abgesagt werden. Un¬
ter das Verbot fällt auch die Feier des 30jährigen Beste¬
hens der Narrengesellschaft. Sie wird im nächsten Jahre
nachgeholt werden.

^ Tetlnang. (Gestohlenes Auto g-efunden .)
Auf der Straße Tettnang—Wangen wurde ein Personen¬
auto herrenlos aufgefundsm Die Ermittlungen ergaben.
Paß das Auto einem Manne aus Kempten gehört und in
jWangen von einem Parkplatz weggestohlen worden war.
Der Täter konnte noch nicht festgestellt werden.

— Reichenbach(Fils). (Gewissenloser Kraft¬
fahrer .) Schmiedqzeister Kautter schickte seine beiden Bu¬
ben mit einem Handwagen nach Ebersbach. Am Ortsein-
«ang von Ebersbach überholte sie ein Auto mij Anhänger,
der mit Brettern beladen war. Das Auto fuhr sehr schnell
und wich nicht genügend nach links aus. Der Anhänger
skam ins Schwanken und die Bretter streiften den kurz vor

der Schulentlassung stehenden Schüler Kurt Kautter mit
solcher Wucht, daß der Junge besinnungslos zusammen¬
brach. Aus dem Weg zum Arzt ist der Knabe gestorben. Der
schuldige Autofahrer entkam unerkannt.

— Schönebürg» Kr. Biberach. (Auto im Straßen¬
rad  en .) Ein auswärtiger Autofahrer, der auf der vom
chneematsch aufgeweichten Straße ein zu hohes Tempo

entwickelte, geriet in einer Kurve aus der Fahrbahn und
stürzte in den Straßengraben. Er hatte das Glück, unver¬
letzt davonzukommen, während sein Fahrzeug schwer be¬
schädigt wurde.

— Aulendorf. Kr. Ravensburg. (Schlachtkuh riß
aus .) Einem Metzgerlehrling riß sich eine Kuh, die er zum
Schlachten führen wollte, los und rannte davon. Da sich
die Versuche das wildgewordene Tier einzufangen, als ver¬
geblich erwiesen, mußte die Kuh durch einen Fö, ter er¬
schossen werden.

Sonntagsrückfahrkarten zum Skuklgarter Aas mĝ
Zum Besuch der Fastnachtsveranstaltungen in Stuttgart

gibt die Reichsbahn Sonntagsrückfahrkarten nach Stuttgart
Hbf., Stuttgart-Bad Cannstatt und Stuttgart-West wie
folgt aus: a) über den Sonntag, 19. Februar 1939: von
allen Bahnhöfen des Bezirks Stuttgart, aus denen Sonn¬
tagsrückfahrkartenfertiggedruckt nach den genannten Bahn¬
höfen aufliegen. mit Gültigkeit zur Hinfahrt am Sams¬
tag, 18. Februar, schon von 0 Uhr an. und am Sonntag.
19. Februar bis 24 Uhr (24 Uhr Ende der Rückfahrt), zur
Rückfahrt von Samstag, 18. Februar, von 12 Uhr an, bis
Montag, 20. Februar. 24 Uhr (24 Uhr Ende der Rück¬
fahrt): b) am Montag, 20., und Dienstag, 21. Februar:
von allen Bahnhöfen unseres Bezirks im Umkreis von 75
km um Stuttgart, je mit eintägiger Geltungsdauer zur
Hinfahrt von 12 bis 24 Uhr (24 Uhr Ende der Rückfahrt),
zur Rückfahrt am Tage der Hinfahrt und am folgenden
Tag bis 12 Uhr (12 Uhr Ende der Rückfahrt).

Besichtigung der Fclsengewölbe am Hohen Bopser.
— Stuttgart. Wie der Städtische Informationsdienst

mitteilt, wurde das neuentdeckt« Felsgewölbe am Hohen
Bopser von verschiedenen Sachverständigen eingehend besich¬
tigt. Angesichts der großen Ausdehnung der Felsenhöhlen
wurde von den Sachverständigen einmütig eine weiter« Nach¬
forschung und Prüfung empfohlen, um sich über Zweck und
Alter der Anlage Klarheit zu verschaffen. Zunächst soll der
auf dem Boden liegende Schutt durchsucht und ausgeräumt
werden. Mit der Einleitung der nötigen Maßnahmen hat
Oberbürgermeister Dr. Strölin den Vorstand des Städtischen
Archivs, Direktor Dr. Stenzel, beauftragt.

Nicht die richtige Art» sich schadlos zu halten.
— Tetlnang. Wegen Diebstahls standen dieser Tage ein

Friedrichshafener Handwerksmeister, seine Ehefrau und
sein Geselle vor Gericht. Der angeklagte Handwerksmeister,
der Inhaber eines Pachtgeschäftes ist. hatte es verstanden,
durch seine Tüchtigkeit das Geschäft hochzubringen. Im
Laufe der Zeit hat er die Geschäftseinrichtung ausgebaut
und erhebliche Summen in das Pachtgeschäft hineingesteckt
Da er nun von der Frau und der Tochter seines Hausbe¬
sitzers angeblich schikaniert wurde, verfiel er auf den dum¬
men Gedanken, sich durch Diebstähle aus dem Keller seines
Hausbesitzers für sein in das Pachtgeschäft hineingestecktes
Geld schadlos zu Hallen. Vom Juli 1935 bis zum März
1938 bestahl der Angeklagte den Hausbesitzer, indem er wö
wentlrch zwei- bis dreimal in den Keller— der nur mit
einem Riegel verschlossen war — eindrang, und Bier.
Wein, Schnaps, Sprudel. Essig, und, wenn der Hausbesitzer
gerade geschlachtet hatte, auch Fleisch entwendete. Von sei¬
nen Diebesgängen erzählte der Meister auch ieincrn Gesellen

Ec/ / vLncas oz/</>- Zdirehursni/
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< (65. Fortsetzung.)
In einem der eleganten Modegeschäfte in der Wil-

chelmstraße ersteht Susanne ein Stilkleid ans zart-
Albern Organist mit großer! blauen Fantastcblumen.
Dazu einen weichen Florentiner . Diese Anschaffung
reißt rin ungeheures Loch in ihre ängstlich gehüteten
Ersparnisse. Aber — sie sieht bezaubernd ans.

Das sagt ihr der schlechte schmale Spiegel in ihrem
Hofzimmerchen. Das sagt ihr Erikas laute Begeiste¬
rung.

Das sagt ihr der bewundernde Blick, mit dem Bernd
ste begrüßt, als sie im Kaffee Adolfshöhe erscheint.

Sie gehen durch die Kastanienallec gegen Klarental.
„Haben Sie gestern gar nicht korrespondiert, Herr

Doktor?"
„O doch. Aber handschriftlich. Nämlich ganz privat.

Ich habe einen sehr langen Brief geschrieben. An
meinen Freund nach Berlin . Ich wollte ihn beruhigen
über mein Ergehen, um das er in Sorge war : denn ich
bin seinerzeit in einer recht bösen Verfassung au? Ber¬
lin abgereist."
> „Sind Sie krank gewesen?"

-Meine Seele war krank, Susanne."
! „Und nun ? Fühlen Sie sich gesund?"

„Ig , Susanne . . . und mehr noch als das. Befreit
und glücklich fühle ich mich. . ."

„Und . . . dieser Freund , dem Sie sich so Mitteilen,
der steht Ihnen ganz besonders nahe?"

„Fa . . . und deshalb habe ich ihm auch von Ihnen ge¬
schrieben und möchte ebenso Ihnen jetzt von ihm er¬
zählen. Er ist der treueste Mensch, Len ich kenne."

Und so erfährt Susanne Steinhoff von der Freund¬
schaft. die Bernd Rainer mit Franz Helöing verbindet.

In ihrem Znhören liegt innige Anteilnahme . . .
Goldene Lichter spielen in ihren Augen, und warm
kommt es ans ihren Herzen:

ss
„Wie sind Sie doch reich. . .!"
Wie ein zündender Funke fallen des Mädchens

Worte in sein Gemüt. Vlitzhaftes Erkennen. Er¬
lösende Befreiung. Er bleibt stehen und zwingt auch
sie, den Schritt zu verhalten. Ganz nahe über dem
schmalen Kopf flüstert er:

„Ach, Susanne, jetzt weiß ich es, jetzt, während Sic
diese letzten Worte sprachen, da ist mir bewußt ge¬
worden, an wen mich Ihre Stimme, und nicht nur sie
allein, sondern Ihre ganze Ausdrncksweisegemahnt.
Die ganze Zeit über hat cs mich schon irgendwie ge¬
quält, aber erst jetzt war die Aehnlichkeit so stark, daß
ich es erkannte . . ."

„Sie machen mich neugierig, Herr Doktor. Wem
spreche ich denn so ähnlich?"

„Meiner Fran ."
„Ihrer Fran ?" Susanne stößt diese beiden Silben

hervor. Fast verliert sie die Beherrschung.
Bernd sieht ihr schreckhaftes Erblassen, aber — er

freut sich dessen. Er lächelt, nimmt ihren Arm und
führt sie in die Waldschneise, die sie gerade queren.

Bernd spricht von Blondine, von der Frau , die mäh-
rend der Jahre seiner Erblindung seine Gattin ge-
heißen hat, die eine so einzigartige Vertretung seiner
Person im Berufsleben mar — klug, gütig und vor-
nchm . . . Während er erzählt, sieht er hinauf durch die
Baumkronen in den tiefblauen Sommcrhnnmel. Seine
ganze, herzliche Einstellung zu Tina liegt in fernen
Worten.

Dabei wird ihm bewußt, daß das Mädchen Suse,
das er sehend mit allen Sinnen und von ganzein Her-
zen liebt, jener Fran wesensverwandt ist, die seiner
Blindheit gütige, helfende Kameradin gewesen war, der
seine Seele dankerfüllte Verehrung entgcgengebracht
bat: deren Andenken niemals ganz aus seinem Gemüt
schwinden kann. Und diese Erkenntnis löst den ehten
Nest quälenden Snchens auf der Fährte verblassender
Erinnerung in ihm.

Als er endet, schickt er einen Blick zu Susanne und
findet das stille Oval ihres Gesichts so von tiefem. Ge-
fühl überstrahlt, daß er sich Gewalt antnn mutz, seinem
Impuls nicht zu folgen, der ihn dazu treibt, dieses er-
lesene Geschöpf in seine Arme zu rechen. Dieses Ge¬
schöpf, das er vielleicht darum so stark liebt, weil m
dessen Persönlichkeit Anklänge an Dinas Wesensart
ihn grüßen . . . Ihn durchstroint ein Gefühl nnbe-

und seinem Lehrling, die er beide zum Stehlen anhielt.
Als eines Tages ein neuer Geselle eingestellt wurde, wurde
auch dieser aus die günstige Gelegenheit, zu Bier und Wein
zu kommen, aufmerksam gemacht. Der neue Geselle aber
wollte davon nichts wissen, kündigte und deckte dem Haus¬
besitzer. der die Diebstähle wohl bemerkt, ober niemals an
seinen eigenen Mieter als Täter gedacht hatte, alles auf.
Der Angeklagte, zur Rede gestellt, gab die Diebstähle zu
und gestand. Lebensmittel im Gesamtwert von 1200 Mark
gestohlen zu haben. Das Amtsgericht Tettnang verurteilte
daher den Handwerksmeister wegen einfachen, fortgesetzten
Diebstahls zu einer Gefängnisstrafe von vier Monaten, den
mitbeteiligten Gesellen zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Monaten. Gegen die Ehefrau wurde das Verfahren auf
Grund des Straffreiheitsgesetzes vom 30. 4. 1938 einge¬
stellt.

Theaterdirektor Theodor Brandt gestorben.
— Stuttgart. Im Alter von 83 Jahren ist Theaterdirek¬

tor Theodor Brandt,  eine der bekanntesten Persönlich¬
keiten des deutschen Theoterlebens und besonders der Stutt¬
garter Theatergeschichte, gestorben. Geboren in Wien als
Sohn des nachmaligen Eisenbahndirektors August Köstlin,
kam er nach Engagements am Berliner Residenz, und Les¬
singtheater schon früh nach Stuttgart, wo er während der
Sommerferien im Kurtheater Berg hauptsächlich zeitge¬
nössische Bühnenwerke aufführte. In späteren Jahren ging
er dann nach Barmen, Wien und Weimar und kehrte dann
wieder nach Stuttgart zurück Seit dieser Zeit lebte er un¬
unterbrochen in der schwäbischen Landeshauptstadt und ar¬
beitete bis zu seinem Tode als einer der beliebtesten und
geschätztesten Künstler am Stuttgarter Reichsiender. Un¬
zählige Volksgenossen werden den begabten Künstler und
prächtigen Menschen in steter Erinnerung behalten.

Aus den Rachbargauen
Kirchenbran- »n Donaueschingen

(—) Donaueschingen. Im Vorort Ansen der Kreisstadt
Donaueschingen siel in der Nacht zum Dienstag die kr.che
einem Schadenfeuer zum Opfer. Der Brand wurde am
Dienstag früh gegen3.30 Uhr festgestellt, mußte aber schon
mehrere Stunden zuvor erfolgt sein. Die Kirche ist völlig
ausgebrannt, der Turm eingestürzt und nur eine Brand¬
mauer steht noch. Die beiden Donaueschingcr Löschzüge
wurden sofort alarmiert und waren in wenigen Minuten
an der Brandstelle. Nach den bisher gemachten Zeslsieüun-
gen dürfte die Brandursache in der Beheizung der Kirche
zu suchen sein.

Der Vorort, der bis zum Jahre 1935 eine eigene Ge¬
meinde bildete, wurde schon einmal, und zwar im Jahre
1886 durch einen Kirchenbrand betroffen. Damals wurde
die Kirche das Opfer eines Großbrandes, der viele Anive-
sen in Schutt und Asche gelegt hatte.

Brand im Barackenlager
Ein Arbeiter In den Alammen umgekommen

Pirmasens.  Morgens gegen3.39 Ahr brach in Vin
ningen in einer Baracke des Gemeinschaftsiogers der West-
wallarbeiter ein Jener aus, dem die Baracke in kurzer Zell
zum Opfer fiel. Die herbeigerufenen Aeuerwehren, darun¬
ter auch die von Pirmasens» mußten sich darauf beschrän¬
ken. die übrigen Baracken des Lagers zu retten, was auch
gelang. Der Brand hat leider ein Todesopfer gefordert,
Lin 32 Jahre alter Arbeiter aus dem Thüringischen eilte,
bereits in Sicherheit, noch einmal in die brennende Baracke
zurück, um einen Teil seiner Habe zu retten. Er wurde jedoch
von den Rauchschwaden betäubt und konnte nicht mehr ge¬
rettet werd-n.

hreiblichen Glücks: jenes Glücks, das der erlebt, der
:inen Lebenssinn gefunden hat.
In sein befreites Anfsenfzen klmgt dre Melodie ihrer

Sorte:
„Ihr Los ist nicht alltäglich. Bernd . ..." - sie nennt

m znm erstenmal beim Vornamen, em wenig scheu
nd befangen: aber unendlich beglückend für den
üann - „das Schicksal gefällt sich darin. Sie in Tiefen
>l schlendern und auf Höhen emporzuheben. .
„Ja . . . cs hat mit mir gespielt. Willkürlich. Und

ann hat es mir noch eine bitterschwere Enttäuschung
ereitet. Eben jene, ans der ich hierher geflohen bin . . .
-etzt aber hoffe ich das ungebärdige Schicksalm die
>and zu bekommen, cs zu meistern und — jeme-
ilückes teilhaftig zu werden."
„Man kann sich auf keine Höhe hmaufdenken, man

mß ste allemal ersteigen," sagt Suse leise.
Ja , vielleicht mußte alles just so kommen, damit eS

a dieser Stunde führen konnte, geht es ihm durch den

' Man " muß̂ wokstE die Hölle durchschritten haben, um
en Himmel zn erkennen und seiner wert zn sein.
„Das kann sein. Sicher aber ist, daß der Mensch sich

avor hüten soll, überwundenen Schmerzen noch semen
ilnch nachznsenden. Niemals soll man den müßlgen
Sunsch nach einer anderen Vergangenheit nähren: denn
lles Erlebte, und besonders alles Erlittene, bleibt doch
in Stück eigenen Lebens — da schneidet man nicht-.-
erairs. Vergangenheit ist Erinnerung . Vergangen-
eit hat immer Wundmale. Große und kleine. Aber
,er sein Leben liebt, liebt auch die Narben, die es ,hm
hing."
„Sie sprechen ans Erfahrung . . . Susanne?
„Ja . . . ans eigener, bitterer Erfahrung. Aber . . .

ch möchte heute nicht daran rühren, noch nicht . . .
Zernd. . . Wenn ich Sie aber nach Ihrer letzten schwe-
en Enttäuschung fragen wollte, was würden Sie mir

",Daß Sie auch dieses dunkle Kapitel meines Lebens
ennen müsseit, weil es seine Geschichte erst ganz voll-

' Und*ein drittes Mal beginnt Bernd zu erzählen.
Er erzählt von Felicitas . . . ..
Als Susanne am späten Abend ihr Znnmcrchen auf-

ncht, liegt Bernd Rainers Leben vor ihr wre em
ükenes Buch. » » *

(Fortsetzung folgt.)'



«Sffeuillcher LümrM l gester-en
Hand in Hand mit den Schnaps -Schmugglern — Die gestohlenen

„Memoiren"
Zn dem berüchtigten Gefängnis zu Spring-

field im Staate Illinois starb kürzlich ein ge¬
wisser G . Means . ein toller Bursche , der in
den letzten Jahrzehnten immer wieder die ame¬
rikanische Oeffentlichkeit durch die phantastisch¬
sten Lügen narrte . Man hatte Means den
Spitznamen „Oeffentlicher Lügner Nr . 1" bei-
gelegt . Means , der 1879 in Nord -Kaliformen
als Sohn eines angesehenen Notars geboren
wurde , hatte einen geradezu verbrecherischen
Lang zur Lüge . Zwar yatte er mit gutem Er¬
folge die Universität zu Nord -Carolina besucht,
doch hielt er sich nicht lauge in einem bürger¬
lichen Beruf . Bereits im Jahre 1912 kam er
zum erstenmal mit den Gesetzen in Konflikt;
er wurde des Heiratsschwindels angcklagt und
zu Gesängnis verurteilt.

In der Folge beschäftigte er immer häufiger
die Gerichte und die Oeffentlichkeit : einmal
war er Geheimagent der amerikanischen Poli¬
zei. dann wieder stand er unter dem Verdacht
der Spionage zu Gunsten fremder Staaten , be¬
tätigte sich als Betrüger , als Schnapsschmugg¬
ler und — vor allem ! — als „Oeffcntlicher
Lügner ".

Während seiner Tätigkeit als Agent des
amerikanischen Geheimdienstes geriet er in den
Verdacht , gegen fein eigenes Land Spionage
zu treiben . Monatelang wurde er — obwohl
immer noch als Geheimagent im Dienst — von
zahlreichen Detektiven überwacht , wurde sogar
unter Anklage gestellt . Aber man mutzte ihn
ans Mangel an Beweisen freisprechen.

Da lernte er in Chikago im Jahre 1916 die
biclfache Millionärin King kennen , und es ge¬
lang ihm , ihr volles Vertrauen zur erwerben.
Er wurde nicht nur ihr Ratgeber , sondern
sogar ihr „Spezial -Manager ". Ein Jahr spä¬
ter . 1917, wurde die Millionärin erschossen in
ihrem Heim aufgesunden . Neben ihr lag die
Waffe , aus der der tödliche Schutz abgegeben
worden war . G . Means wurde unter dem
Verdacht der Täterschaft verhaftet . Es kam
auch zu einer Gerichtsverhandlung , doch mutzte
Means , der sich außerordentlich geschickt verter-
digrc , wiederum aus Mangel an Beweisen
freigesprochen werden.

Kurz darauf gelang es ihm durch gute Be¬
ziehungen , einen Posten bei oer Bundespolizei
zu erhalten . So konnte cs geschehen, daß
Means , der schwer vorbestrafte Verbrecher , der
Mann , der zweimal unter schwerer Anklage
vor Gericht stand und nur ans Mangel an
Beweisen freigesprocheu worden war , unter
dem Deckmantel der höchsten Polizei der Staa¬
ten seinen verbrecherischen Neigungen unge¬
stört nachgehen konnte . Da ihm die Ueber-
wachung der Mkohvlbewirtschaitung unterlag,
konnte er Hand in Hand mit Schnapsschmugg¬
ler arbeiten , denen er regelrechte , amtlich be¬
glaubigte „Lizenzen " für den Bezug von Al¬
kohol ausstellte . Endlich , im Jahre 1923, er¬
reichte ihn sein Schicksal ; er wurde wegen
Amtsverbrechens unter Anklage gestellt . Da
holte Means zu einem Schlage aus . der am
treffendsten die beispiellose Gemeingefährlich-
ikeit dieses triebhaften Lügners zeigt . Er ver¬
suchte . die öffentliche Stimmung auszunützcn.
die sich durch den in der gleichen Zeit aufge¬
deckten sogenannten „Tea -Pot -Dome "-Skandal
!in Siedehitze befand . Im Gebiet von Tea Pot
«Dome in Kalifornien befanden sich riesige Oel-
chorkommen , die der Regierung gehörten . Man
(halte die Ausbeutung bis zu einem gewissen
Grade an Gesellschaften verpachtet , die unter
anderem verpflichtet waren , riesige Mengen an
Del in gewaltigen Lagern für die Versorgung
ider amerikanischen Flotte anzusammclu . In¬
folge Durchstechereien , in die hohe Beamte , ja
»sogar ein Minister verwickelt waren , hatten
die Gesellschaften die Oelvorkommen fast bis
,zur Neige erschöpft , ohne an eine Auffüllung
der Vorräte für die USA -Flotte zu denken.
Welch unerhörtes Aufsehen die Aufdeckung die-
sses gewaltigen Oel -Skandals erregte , läßt sich
denken.

Als Means erfuhr , datz man gegen ihn we¬
gen der Hand -in -Hand -Arbeit mit den Schnaps¬
schmugglern vorzugehcn beabsichtige , verlangte
er . daß die Anklage fallen gelassen werde . An¬
dernfalls werde er der Oesfcntichke :r Beweise
dafür erbringen , daß fast sämtliche Mitglieder
der Regierung an der Oel -Schievunq profitiert
hätten ! Aber das Ablenkungsmanöver miß¬
glückte : die Anklage gegen Means wurde erho¬
ben Vor Gericht erhob er in aller Öffent¬
lichkeit seine Beschuldigungen gegen „die ge¬
samte Regierung ". Die Beweise dafür , so er¬
klärte Means , der „Oeffentlichc Lügner Nr . 1".
befanden sich in seinen „Memoiren ". Leider
war es ihm nicht möglich , oiese geheimnisvol¬
len „Memoiren " herbeizuschaffen , was ihn ver-
anlaßte , zu behaupten , man habe ihm diese
wertvollen Beweise gestohlen!

Die gesamte Bundespolizei wurde auf die
verschwundenen „Memoiren " gehetzt, und bald
hatte die Aktion Erfolg ; aver bereits die flüch¬
tige Ueberprüfung des „Beweismaterials " er¬
gab . datz es sich um nichts anderes handelte , als
unsinnige , aus der Luft gegriffene und durch
nichts bewiesene Behauptungen . Means wurde
da - aufhin zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt.

Aber selbst hinter den Gesängnismauern
setzte Means sein Spiel fort . Es gelang ihm.
mit einer Schriftstellerin in Verbindung zu
kommen , die sich durch ihn verleiten ließ , auf
Grund seiner „Unterlagen " ein Buch zu schrei¬
ben , in dem die Behauptung ausgestellt wurde.
Präsident Harding sei keines natürlichen To¬
des gestorben , sondern ermordet worden . Dies

unter dem Titel „Ter ungewöhnliche Tod des
Präsidenten Harding " erscheinende Buch er¬
regte in der amerikanischen Oeffentlichkeit bei¬
spielloses Aufsehen . Der Skandal , der dadurch
ausgelöst wurde und die nachträgliche Unter¬
suchung , die den Beweis erbrachte , datz der
ganze Inhalt des Buches einfach aus der Luft
gegriffen war . führten zu einer Schadensersatz-
klage der Schriftstellerin gegen Means.

Jahre waren seitdem vergangen ; da erregte
de: Raub des Lindbergh -KindeS die Welt¬
öffentlichkeit . Wieder erschien MeanS , der trieb¬
hafte , verbrecherische Lügner auf dem Plan.
Er hatte in Washington die millioucnreiche
Witwe eines Zeitungsherausgebers , MrS . Eve¬
lyn MacLean , kenuengelernt . Dieser erzählte
er . er habe einen Bekannten aus dem Gefäng¬
nis wiedergetroffen , der mit den Entführern
des Lindbergh -Kindes in Verbindung stehe.
Dieter Mann habe ihm erklärt , er sei in der
Lage , gegen Zahlung von 100 000 Dollar das

geraubte Kind lebend herbeizuschaffeu . Frau
MacLean zögerte nicht , einzugrcifeu . Da sie
dir verlangte Summe nicht bar verfügbar
hatte , verpfändete sie Juwelen , darunter den
berühmten Brillanten „Nvodoo ". und stellte
Means den Betrag von l 00 000 Dollar zur
Verfügung . Längere Zeit ließ Means nichts
mehr von sich hören , dann erschien er plötzlich
wieder in der Wohnung der Millionärin und
behauptete , es fehlten am „Lösegcld " noch
35 000 Dollar . Frau MaeLeans erkannte in
diesem Augenblick , datz sie einem Betrüger ins
Garn gegangen war und ließ Means ver¬
haften.

Das Gericht verurteilte G . Means , den „Oef-
feutlichcu Lügner Nr . 1" zu einer Gefängnis¬
strafe von 15 Jahren . Ueber den Verbleib der
100 000 Dollar schwieg er hartnäickig ; vermut¬
lich hatte er das Geld an einem sicheren Ver¬
steck untergebracht , um eS nach Verbüßung dev
Strafe abzuholen . Immer wieder versuchte
er in den folgenden Jayccn . Straferlaß zu
erreichen . Aber obwohl er behauptete , daS
Geheimnis des Raubes au dem Lindbergh-
Baby zu kennen , jedoch erst nach seinem Straf¬
erlaß darüber zu sprechen , hatte er diesmal
kein Glück. Man wutzte , datz Means nur aus
die Gelegenheit wartete , freizukommeu , um

Eine zoologische Seltenheit im Berliner
Zoologischen Garten

Im Berliner Zoo wurde erstmalig das seltenste
lebende Wildtier , der Panda oder Bambusbär,
gezeigt . Dieser merkwürdige Bär wurde von
einer Amerikanerin im Himalaja gefangen und
ist für kurze Zeit im Berliner Zoo zu sehen.

(Weltbild - M .)

dann die Oeffentlichkeit mit einer neuen , tollen
Lüge hinterS Licht zu führen.

Nun ist dieser phantastische Schwindler,
Means , der „Öffentliche Lügner Nr I ", m
Gesängnis zu Springfield gestorben , nachdem
er fünf von den fünfzehn Jahren verb/itzt hat.

80  Jahre in der Dunkelheit
gelebt

In Combe Hay in der Nähe von Bath starb
in diesen Tagen im Alter von 80 Jahren
George Edward Smart . Dieser Mensch kann
von sich behaupten , sein ganzes Leben in der
Dunkelheit verbracht zu haben . Als Kind erlitt
Smart eine Augenverletzung . Seit dieser Zeit
bereitete ihm jedes Helle Licht , vor allem aber
das Tageslicht , starke Schmerzen . Es blieb
nichts anderes übrig für Smart , den Tag zur
Nacht zu machen und sein Tagesleben nachts
durchzuführen . Er legte sich also morgens in?
Bett , schlief in einem ganz dunklen Raum den
ganzen Tag hindurch . Er erhob sich, sobald eS
Nacht geworden war . BiS gegen Mitternacht
hörte Smart dann meist Radio . Nach Mitter¬
nacht nahm er seine Hauptmahlzeit zu sich und
unternahm dann längere Spaziergänge , von
denen er meist erst bei Morgengrauen zuriick-
kehrte . Er hatte im Laufe langer Jahre einen
prachtvollen Garten angelegt , den er allerdings
nur bei Mondschein bewundern konnte . Auch
besuchte er zahlreiche Gartenausstellungen , aber
auch immer nur nachts , nachdem offiziell die
Schau längst geschlossen war . Seine Tiere,
seine Kühe und Schafe besichtigte er bei künst¬
lichem blauen Licht . Seine Angestellten mutzten
ihm alles , was mit schwarzer Schrift auk wei¬
ßem Papier niedergelegt war . Vorleser: , um e?
so zu seiner Kenntnis zu bringen . Nun ha!
Smart sein nächtliches Leben vollendet . In der
Kirche wurde abgcdunkelt , damit auch während
der letzten Stunden , die der Sarg noch an der
Oberfläche der Erde verbrachte , die Lebensum-
stände genau so waren , wie Smart sie sein gan¬
ze? Leben hindurch ertragen hatte.

Unterseeischer Kampf mit einem
Oktopus

Ein seltsames Abenteuer erlebte vor einiger
Zeit der Taucher Hook , der den Boden des
Pagenz Sound , einer tiefen Bucht des Stillen
Ozeans , in der Nähe von Port Townsend im
Staate Washington , untersuchte . Hook war
fünfzig Fuß unter die Meeresoberfläche hinab¬
gestiegen , um gesunkeues Fischcrgerät zu ber¬
gen . Plötzlich bemerkte er einen riesigen Poly¬
pen . der sich auf ihn zu bewegte , und der in
seinen Fangarmen einen menschlichen Leichnam
trug . Der Taucher führte einen metallbeschla¬
genen Spietz und ein Messer mit sich. Er ver¬
suchte. den Oktopus mit diesen Waffen auzu-
greifcn . Als der Polyp aber bemerkte , welche
Gefahr ihm drohte , faßte er den Leichnam mit
zwei Armen und ging mit den sechs übrigen
Fängen auf den Angreifer los . Gleichzeitig
versuchte der Oktopus . den Spietz , die Arme
und die Beine des Tauchers festzuhalten . Hook
wehrte sich und stach immer wieder mit seinem
Svieß nach dem Polypen , den er auch verwun¬
dete , ohne ihn kampfunfähig zu machen.
Schließlich gelang es dem Taucher , mit seinem
Messer nacheinander die Fangarme des Po-
lyven zu durchschneiden und aus diese Weise
dem Oktopus sein Opfer zu entreißen . Als der
Taucher mit dem menschlichen Leichnam an
Land kam, stellte sich heraus , daß er den Kör¬
per eines Kochs gefunden hatte , der einige
Stunden vorher von Bord eines Frachtschiffe?
herabgefallcn war.

Aufklärungsflieger — die Augen der Truppe
Ein Besuch in der Aufklärungsfliegerschule Braunschweig -Broitzem . Hier lernen die künf¬
tigen Aufklärungsflieger an einer Kamera , die in den Boden eines Flugzeug rumpfes ein¬
gebaut ist, Gelände -Aufnahmen zu machen . (Weltbild — M .)
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Arbeitseinsatz bei den Festungsbauten
an der Westgrenze

In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß
Arbeitskräfte, die bereits bei den Festungs-
jauten an der Westgrenze beschäftigt waren
oder dort beschäftigt zu werden wünschen, sich
unaufgefordert dorthin begeben und sich an
den Baustellen um ihre Einstellung bemühen.

Einstellungen erfolgen aus besonderen
Gründen nur durch die Arbeitsämter , und
zwar durch Vermittlung des Arbeitsamts , in
dessen Bezirk der Arbeiter , der für eine Be¬
schäftigung bei diesen Bauten in Betracht
kommt, seinen Wohnort hat . Arbeiter , die
ihr Arbeitsamt übergehen und sich unmittel¬
bar beim Bauunternehmer bewerben , können
nicht mit ihrer Einstellung rechnen. Dies gilt
auch für Arbeitskräfte , die bereits früher bei
den Westarbeiten beschäftigt waren . Kosten
für Reisen, die im Zusammenhang mit der
Bewerbung unternommen werden , sind nutz¬
los aufgcwendet. Vor Bewerbungsreiscn
wird daher gewarnt . Wer bei den Festungs-
bauten im Westen beschäftigt werden möchte,
setzt sich zweckmäßig mit dem für seinen
Wohn- oder Aufenthaltsort zuständigen Ar¬
beitsamt in Verbindung , das am besten Aus¬
kunft zu geben vermag.

5/se// /7sr,s-r- ll>§
Hohrs Alter . Heute feiert unser Mitbürger

Konrad Metzger  feinen 82. Geburtstag . Der
im Städtchen wohlbekannte pensionierte
Amtsdiener des früheren Oberamts erfreut
sich allgemeiner Beliebtheit . Wenn er körper¬
lich noch so rüstig wäre , wie er es geistig noch
ist, würde ihm niemand ein so hohes Alter
anrechnen, aber er ist zufrieden und trägt die
Beschwernisse des Alters mit der erhabenen
Ruhe eines vom Schicksal geläuterten Lebens.
Wir wünschen ihm auch heute für die Zukunft
alles Gute.

als,

Krieerkameradschaft . Beim Jahreshaupt¬
appell, der am letzten Sonntag im Hotel
.Sonne " stattfand , gab Kameradschaftsführer
Gottlieb Waidner  einen kurzen Bericht
über das verflossene Jahr . Ehrend gedachte
der Kamsradschaftsführer der zur großen Ar¬
mee abberufenen führenden Kameraden , Lan¬
desführer Generalleutnant von Lindenfels
und des Landespropagandawarts für Südwest
Merkel. Dann nahm der Kameradschaftsflih-
rer die Verpflichtung der dem Bund neu bei-
gctretenen Kameraden vor . Ueber den Verlauf
des am 18. 12. v. I . in Calw stattgefuudenen
Führerappells wurde ausführlich berichtet
und der Wunsch zum Ausdruck gebracht, daß
nun auch die noch immer Außenstehenden,
insbesondere die jüngeren gedienten Mann¬
schaften alle der Kameradschaft beitretcn soll¬
ten. Am 25. Juni dieses Jahres findet die
Feier des 50jührigen Bestehens der Kamerad¬
schaft auf den Schweizerwiesen statt . Ein
Festausschuß ist gebildet , welcher demnächst
seine Tätigkeit aufnehmen wird . Schristwart
W. Kull  verlas den Geschäftsbericht und
die Protokolle über die im verflossenen Jahr
stattgefundenen Kameradschaftsappellc . Aus
dem Kassenbericht des Kassierers H. Kull
ging hervor , daß die Kameradschaft mit einem
gesunden Kassenbestand ins neue Arbeitsjahr
nbcrgegangen ist. Dem Kassenführer wurde
Entlastung erteilt und ihm sowie dem Schrift¬
art Tank und Anerkennung für die gelei¬
stete Arbeit ausgesprochen . Dem Schriftwart
W. Kull wurde außerdem von seiten anwe¬
sender Kameraden ein Lob für seine ausge¬
zeichnete Protokollführung gespendet . Auch
die Mühewaltung des eifrigen Unterkassierers
Otto Herr  wurde dankbar anerkannt . Zum
Schluffe gab der Kameradschaftsführcr noch
bekannt, daß die ohne genügende Begründung
von den Veranstaltungen wegbleibenden Ka¬
meraden 1 RM . Strafe zu entrichten haben;
bei auswärtigen Veranstaltungen wird eine
Bersäinnnisstrase von 0,50 RN . festgesetzt.
Unterkassierer Otto Herr ist mit dem Einzug
der Strafgelder beauftragt worden . Bei Ver¬
anstaltungen jeder Art haben die Kameraden
>m Dienstanzug und Dienstmütze zu erschei¬
nen. Schließlich wurden die Anwesenden er¬
sticht, Freiplatzspendcn anzumelden und sich
z»r Aufnahme von Ferienkindern bereit zu
erklären.

Loffenauer Brief
Recht füllig waren die Veranstaltungen in

den letzten Wochen bei uns. Nun geht es bei
Pen hiesigen Vereinen an die Jahresbilanz.
« >e halten ihre Hauptversammlungen ab. Da¬
mit begann der Gesangverein „Liederkranz"
sin Vcreinslokal zur „Sonne". Die Sänger
dmren dazu recht zahlreich erschienen, wäh¬
rend man bei den Passiven und Ehrenmit¬
gliedern so manchen vermißte. Nach dem

Sängergruß trat Vcreinsführer Karl Werkle
in die umfangreiche Tagesordnung ein und
schilderte seine Eindrücke über den so schön
verlaufenen Sängertag des Enzkreises in Eon»
Weiler. Nachdem die Maul - und Klauenseuche
vorüber , sämtliche Sänger in gutem Verdienst
stehen, so wurde der Probebetrieb wieder re¬
gelmäßig durchgeführt . Anstelle des zum Heer
eingetretenen Dirigenten — Lehrer Karl'
Rehm —, dem für seine Arbeit Dank gezollt
wurde , übernahm der frühere Chorleiter
Heinrich Langenbach vorübergehend den Ver¬
ein wieder . Damit ist dem Verein wiederum
tüchtige Arbeit am deutschen Lied gewährlei¬
stet worden . Der Singstundenbesuch hat sich
auch dementsprechend wieder gebessert.

Anläßlich des Kreistages in Conweiler
wurden dem Verein folgende Ehrungen zu¬
teil . Für 30jährige Sängertätigkeit wurden
geehrt : Gottlieb Müller , Kartonagenarbeiter,
und Friedrich Hecker, Bäckermeister, ebenso
unser Chormeister Heinrich Langenbach für
25jährige Dirigententätigkeit . Anläßlich der
Hauptversammlung wurden folgende vier
treue Sänger und Vereinsmitglieder des
„Liederkranzes durch den Vereinsführer ge¬
ehrt : Friedrich Bertsch, Karl Kyre , Friedrich
Adam , Friedrich Merkte . Sie erhielten die
Ehrenurkunde und wurden zu Ehrenmitglie¬
dern ernannt . Die Geehrten dankten , indem
aus ihren Reihen ein neuer Chor gestiftet
wurde.

Das Protokoll des Schriftwarts Friedrich
Bertsch wies im abgelaufenen Jahr denn doch
eine regere Sängertätigkeit wieder auf . Es
wurden die Sängertage benachbarter Vereine
besucht, eine Weihnachtsfeier zweimal abgehal¬
ten und für die Interessen der Volksgemein¬
schaft innerhalb des WHW mitgeholfen . Es
wurden die Silcherfeste im kommenden Jahr
bekannt gegeben und beschlossen, den Sänger¬
kreistag im Enzkreis am 29. Oktober dieses
Jahres mit dem gesamten Männerchor zu be-
suchem

Kassenwart Karl Schweikart erstattete in
mustergültiger Art seinen Kassenbericht und
konnte dank sparsamer Wirtschaft eine nette
Summe erübrigen , die die Grundlage zu
weiterer Arbeit am deutschen Lied bieten soll.

Nachdem die tnrnusgemäße Amtszeit der
Vorstandschast abgelausen war . wurde die
seitherige Vereinsführung entlastet . In ka¬
meradschaftlicher Verbundenheit wurde ein¬
mütig die Wiederwahl des seitherigen Ver-
einsführers Karl Merkle ausgerufen . Dieser
ernannte seinen Mitarbeiterstab : Karl Merkte
1. Vereinssührcr , Albert Streb 2. Vereinsfuh-
rer , Kassenwart Karl Schweikart , Schriftwart
Friedrich Bertsch, Notenwart Karl Merkle II.
Beiräte : Hermann Zeltmann , Gottfried

1Mahler , Karl Mahler , Jakob Zeltmann , Emil
Klenk und Albert Mahler.

Der Vereinsdienerposten wird in der kom¬
menden Singstunde besetzt werden . Als Kas-
scnprüfcr wurden ernannt : Gottlieb Müller
und Friedrich Mangler . Die Bestandsauf¬
nahme des „Liederkranzes " ergab 50 Sänger,
60 Passive und 25 Ehrenmitglieder.

Für einen verunglückten Sänger , der sich
zur Zeit im Krankenhaus befindet , wurde
ein namhafter Betrag aus dem Sängcrkreis
gestiftet und diesem überwiesen.

Für das kommende Jahr ist eine Säuger-
fahrt und ein Gartenfest geplant . Schöne
Lieder umrahmten die nachfolgende Kamerad-
schaftsfcier in sinniger Weise.

Engelsürand , 11. Febr - Bei sehr gutem
Besuch hielt der MGV . „Liederkranz"
im „Hirsch"-Saal seine Jahreshauptversamm¬
lung ab . Die umfangreichen Berichte des Vor¬
sitzenden, des Schriftwarts und des Kassen-
führers Loten ein Bild reicher Vereinsarbeit
im abgelanfcncn Jahre , in dessen Mittelpunkt
das 75-Jahr -Jubiläiim und die Verleihung
der Zelter -Plakette durch den Präsidenten der
Reichsmusikkammer standen . Mit warmen
Worten der Anerkennung wurde des Chor¬
meisters Musikdirektor Fritz Fleig (Pforz¬
heim) gedacht. Dem Sangesbruder Ernst
Knsterer,  der das ganze Jahr hindurch
keine einzige Singstunde versäumte , wurde
als Zeichen der Anerkennung eine Sänger¬
mühe überreicht . Vorstand Ernst Wacker,
der schon seit Jahren Rücktristtsgedanken hegt,
ließ sich erst nach langem Sträuben bewegen,
das Vcreinsschiff noch ein weiteres Jahr zu
steuern , obwohl die Versammlung ihm ein¬
mütig ihr Vertrauen bekundet hatte . Zum
Säugervorstand wurde an Stelle Ernst Con¬
rads Ernst Küster er jr . und für den aus
der Verwaltung ausschcidcndcn Hermann Ku-
sterer Rudolf Keppler  bestimmt . Im üb¬
rigen blieb der Ausschuß unverändert . Dank
der guten Finanzlage des Vereins konnte der
Sängcrbcitrag um 10 Pfg . ermäßigt werden.

Langenalb , 15. Febr . Dieser Tage flogen
Schneegänse über die Gemarkung unserer
Gemeinde . Es wird gesagt , daß ein solcher

Flug in unserer Gegend noch auf kaltes Wet¬
ter schließen lasse.

Wart , 15. Febr . Dieser Tage konnte Amts¬
bote Roth fuß  mit seiner Frau Anna Maria
geb Proß in seltener Frische die Goldene
Hochzeit feiern . Das Jubelpaar wurde von
Bürgermeister Hartmann herzlich beglück¬
wünscht, er überreichte das Glückwunschschrei¬
ben des Ministerpräsidenten nebst einem Ge¬
schenk. Der Jubelbräutigam steht seit vierzig
Jahren im Dienste der Gemeinde.

Neue Iungmeister
Der McchanikergeselleWilly Enßlin,

Neuenbürg, hat vor der Handwerkskammer
Stuttgart die Meisterprüfung mit der Note
„gut" bestanden.

Weiter hat der Schneidergeselle Otto
Scheerer  vor der Handwerkskammer Reut¬
lingen die Meisterprüfung im Herrenschnei¬
dergewerbe mit Erfolg abgelegt.

Den beiden Jungmeistern unsere Glück¬
wünsche.

Verhüteter Waldbrand
Calw , 15. Febr . Am Sonntag abend gegen

^8 Uhr bemerkten drei im Kraftwagen heim¬
fahrende Ealwer Feuerwehrleute bei der
Baumwollspinnerei in Kentheim Feuer . Es
hatte zunächst den Anschein, als ob das Werks¬
gebäude in Brand stünde. Als sie jedoch näher
kamen, bemerkten sie, daß es ein Waldbrand
war , den sie mit Hilfe anderer herbeigeeilter
Männer eindämmen konnten . Den tatkräfti¬
gen Männern ist es zu danken, daß ein größe¬
rer Waldbrand verhütet wurde.

Schrreeberichte
Wildbad -Sommerbcrg . Halb bedeckt, — 5,2

Grad , 6 Zentimeter Schneehöhe, Pulver . Ski
möglich.

Grünhütte . Wetter klar , — 7 Grad , 10
Zentimeter Schneehöhe, Pulver . Uebungs-
wiese fahrbar.

Äus Pforzheim
Eine schwere Kindesmißhandlmrg

fand vor der hiesigen Großen Strafkammer
ihre gerechte Sühne . Der verwitwete 39 Jahre
alte Hermann M . in Pforzheim mutete nach
dem Tode seiner Frau seiner 8 Jahre alten
Ruth Hausarbeiten zu, denen das Kind nicht
gewachsen War. Am 23. Oktober v. I . wurde
die Kleine nicht mehr rechtzeitig zur Kirche
fertig . Aus Aerger darüber nahm der Vater
einen Schrubber und schlug damit dem Kinde
mit solcher Wucht auf den Rücken, daß der
Stiel abbrach und die Kleine blutunterlaufene
Stellen davontrng . Drei Tage später sollte
das Kind nicht frühzeitig genug den Ofen
angebrannt haben . Es erhielt für diese an¬
gebliche Nachlässigkeit vom Vater mit der
Hand einen Schlag aus die Backe, daß diese
stark anschwoll und außerdem noch eine
Wunde aufwies . Den ersten Fall bestritt der
Beschuldigte, den zweiten gab er zu. Das
Kind, von feinem Lehrer als durchaus wahr¬
heitsliebend geschildert, erzählte alle Einzel¬
heiten der Mißhandlung so klar und über¬
zeugend, daß das Gericht keinen Zweifel in
die Schuld des Angeklagten mehr setzte. Es
wurde , in der Verhandlung überdies sestge-
stellt, daß der Rohling sein Kind schon einmal
mißhandelt hatte und deswegen zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden war.
Schon in Rücksicht darauf mußte den Ange¬
klagten eine empfindliche Strafe treffen , die
ans 5 Monate Gefängnis bemessen wurde.
Ein Monat wurde von der erlittenen Unter¬
suchungshaft auf die Strafe ungerechnet.

Tödlicher Unglücksfall

Gestern abend stürzte in der Turnhalle
der verheiratete Arthur Schön bei der Aus¬
führung des Riesenschwungs und brach sich
das Genick.

Eine Zeitung für die Zugend?
Ist es nicht genug , Laß unsere Jungen und

Mädel in der Schule lernen , daß sie ihre
Schulbücher lesen, daß sie in der Hitlerjugend
Dienst machen und im Heimabend weltan¬
schaulich erzogen, die Geschichte unseres Volkes
und die Größe unserer Zeit würdigen lernen,
muß cs da noch unbedingt eine Presse der
Jugend geben? Wenn die Heranwachsenden
schon eine Zeitung lesen wollen, dann sollen
sie doch das Blatt ihrer Eltern vornehmen,
in dem doch heute alles drin steht, was man
in einer Zeitung überhaupt suchen kannl
Was braucht es da noch mehr?

Ja , wer diese Fragen stellt, der beweist
nur , daß er die „Reichsstnrmfahne ", das
Kampfblatt der schwäbischen Hitler -Jugend,

Anlil.NLDAP-Nachrichlen

inll

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Wildbad . Unsere Geschäftsstelle im Alten
Postamt ist in der Zeit bis 1. April nur noch
Dienstag , Donnerstag und Freitag von 7 bis
8 Uhr abends geöffnet.

f N^ .. ^ IN s

Hitler -Jugend Bann 1t»1 L.-Ltelle . Die¬
jenigen Jungen und Mädel , die am letzten
Sonntag ihre sportliche Prüfung für den
RBWK nicht-abgelegt haben , werden gebeten,
diese Prüfung sofort nachzuholen . Die Sport¬
warte der Gefolgschaften werden hiermit an¬
gewiesen, die Prüfung abzunehmen . Die Ab¬
nahme der Prüfung hat bis spätestens 19. 2.
1939 erfolgen.

noch nie in der Hand gehabt , bestimmt aber
noch nie gelesen oder auch nur ein wenig
näher angesehen hat . Wenn er das getan
hätte , wäre ihm nämlich sicherlich ein Licht
aufgegangen . Dann hätte er merken müssen,
daß diese Zeitung eine Aufgabe erfüllt , die so
wichtig ist, daß sie von jedem, der sich für die
Jugend verantwortlich fühlt , gefördert Wer¬
den muß . Dieses Kampfblatt ist nicht nur
das Presseorgan der Hitlerjungen und Mädel,
der Pimpfe und der Jungmädel , der Führer
und Führerinnen der Hitler -Jugend , nein,
es ist ein lebendiges Bindeglied zwischen Ju¬
gend und Erzieher , zwischen Hitler -Jugend,
Elternhaus und Schule . Diese Zeitung be¬
schränkt sich nicht auf interne Angelegenheiten
der HI , auf frisch-fröhliche Schilderungen des
Lebens der Jugend , für die der Erwachsene
nur flüchtiges Interesse hat , nein , in diesem
Blatt spiegelt sich die Vielseitigkeit, man kann
sagen die Totalität der HJ -Arbeit , die vor
keinem Gebiet haltmacht , in dem Bestreben,
den Heranwachsenden jungen Menschen überall
im Leben die Wege ebnen, d. h. sie dahin füh¬
ren zu können, wo sie auf Grund ihrer Fähig¬
keiten das Anrecht haben, hinzukommen . So
berichtet die „Reichssturmfahne " in Wort und
Bild von allem Wissenswerten , vom Dienst
in der Hitler -Jugend , von Politik , Kunst,
Wissenschaft und noch vielem anderen . Sieh
selbst einmal näher zu und überzeuge dich!

Bestelle die „Reichssturmsahne ", du wirst

^sie nicht mehr missen wollen!

Können wir nochmals ausgehungert
werden?

Wir können dem amerikanischen Senator
Pittmann eigentlich dankbar sein für seine
Offenheit , mit der er unlängst erklärte:
„Warum denn einen Menschen totschießen,
wenn man ihn aushungern kann !?" — Zwar
sind wir uns über Absicht und Ziel des inter¬
nationalen Judentums nie im Zweifel gewe¬
sen, aber es kann nicht schaden, wenn Alljuda
uns diese Absicht nochcinmal ausdrücklich be¬
stätigt und so das Gewissen schärft. Dieses
offenherzige Bekenntnis des amerikanischen
Senators soll dem Landvolk eine Mahnung
sein, nicht müde zu werden im Kampf um die
Nahrungsfreiheit . Vor allem aber dürfte cs
dem letzten Volksgenossen die Augen öffnen
über die Bedeutung dieser Fragen . Wenn das
Landvolk unter den Folgen der Landflucht so
geschwächt ist, daß die Gefahr einer Erzeu¬
gungsminderung in unmittelbare Nähe ge¬
rückt ist, dann sollte gerade diese jüdische

Donnerstag , 1«. Februar

6.00: Morgenlied . Zeitangabe . Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 6.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht . Marktberichte . 6.10: Gym¬
nastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen . 9.20:
Für Dich daheim. 9.30: Sendepause . 10.00:
Volksliedsingen . 10.30: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts .). 11-00: „Zur
Unterhaltung ". 15.00: Sendepause . 16.00:
Musik am Nachmittag . 17.00—17.15: Ein alter
O -Zug -Waggon erzählt . . . 18.00: Ans Zeit
und Leben. 10.00: „Was wir gerne hören ".
19.15: Hermann Stehr , der Schlesier. 20.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 20.15:
„Unser singendes, klingendes Frankfurt ".
21.00: Festliches Konzert . 21.50: Peter Kreuder
spielt . 22.00: Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter - und Sportbericht . 22.15: Ski-
Weltmeisterschaften in Zakopane . 22.30: Volks¬
und Unterhaltungsmusik . 21.00—2.00: Nacht¬
konzert.

Ein kurzes Wort, doch sagt es viel: persit war, ist und bleibt Perfil!



Drohung du » Gejamtvotke Anlaß geben, das
Landvolk in seinem Ringen um die Nah¬
rungsfreiheit zu uutcrstützeu und für eine
erfolgreiche Fortführung der Erzcugungs-
schlacht die notwendigen Voraussetzungen zu
schaffen. Denn es unterliegt keinem Zweifel,
daß die Voraussetzungen für die Lösung der
Aufgaben in technischer Hinsicht Wohl gegeben
sind, jedoch nicht in wirtschaftlicher — abge¬
sehen von dem Arbeitskräftemangel . Erst die
durch die Beseitigung der Miuderbewcrtung
der Landarbeit erfolgende soziale Besserstel¬
lung des Landvolks wird dem Landvolk dann
auch die Möglichkeit verschaffen, von sich aus
die Landflucht zu überwinden , das heißt die
Menschen auf dem Lande zu halten . Dann ist
Deutschland für alle Zukunft gegen eine
Blockad» immun und Alljuda kann seine Hoff¬
nung . Deutschland nocheinmnl aushnngern zu
können, endgültig aufgebcn.

Vurnen
NTNL KreisNagold

Obernhausen , II . Febr . Der fällige Rück¬
kampf im Geräteturnen zwischen den Turn¬
vereinen Wildbad , Calmbach und Obernhau-

wen wurde am Samstag den II . Februar im
, hiesigen „Trauben "-Saal unter Leitung vonKreismänncrturnwart Löbe - Wildbad aus¬
getragen . Vorstand Strobel  begrüßte die
Gäste, anschließend wurde mit dem Turnen
am Barren begonnen . Die Pflichtübung an
diesem Gerät war für manche Turner etwas
schwierig, jedoch wurden bei der Kürübung
von Allen gute Leistungen gezeigt, ebenso am
Seitpferd . Am Langpferd vollbrachte Wild¬
bad schöne und gutgelungcne Sprünge und

, konnte hier gegen Obernhausen , das bis jetzt
in Führung war , etwas aufholen . Die Frei¬
übungen wurden von den Zuschauern , die
etwas spärlich erschienen waren , mit regem
Interesse verfolgt . Hier wurden große Sa¬
chen vorgcsührt , besonders der erst 17jührige
Hans Wolfinger - Obernhausen und Fritz
E i t e l - Wildüad , welche beide die höchste

.Punktzahl dafür erhielten und mit Beifall
belohnt wurden . Den Abschluß bildete das
Reckturnen. Auch hier war die Pflichtübung

'etwas - schwierig, die nur von den erfahrenen
Turnern gemeistert wurde . Bei der Kür¬
übung gab cs einige Versager , aber die beiden
letzten Turner , Sixt - Wildbad u. Scheus-
fele - Obernhausen , zeigten ihre ganze Kunst
und wurden ebenfalls mit Beifall belohnt.
Das Kampfgericht, das einwandfrei arbeitete,
gab folgendes Ergebnis bekannt : 1. Sieger
TV . Obernhausen mit 461 Punkten , 2. Sieger-
TV . Wildbad mit 410 Punkten , 3. Sieger TV.
Calmbach mit 310 Punkten . Die besten Einzel-
turuer waren : 1. Emil Schenssele-Obernhau-
sen mit 126 Punkten , 2. Anton Sixt -Wildbad
125 P ., 3. Fritz Eitel -Wildbad 123X- P .. 4.
Hans Wolfinger -Obernhauseu 119^: Punkte.
Vorstand Strobel dankte den Turnern für
ihre Leistungen , ebenso den Zuschauern für
ihre Aufmerksamkeit und die Anerkennung,
die sie den Turnern zuteil werden ließen . Er
forderte die Turner auf , in Kameradschaftlich¬
keit das Turnen weiter zu pflegen . Nach einer
anschließend gemütlich verlebten Stunde fand
die Veranstaltung ihren Abschluß.

Humor
Der Unterschied.

Zwei Tage in der Woche habe ich's gut . weil
ich dann nicht um 7 Uhr aus 'm Bett muß !"„Sie stehen aber trotzdem auf !"

„Gewiß ; aber ich brauch'?- nicht!"
, (Fliegende Blätter .)

Aus dm U!
Das alte Mütterchen und andere merkwürdige
Fluggäste — Angst vor der Grippe — Ja . cswar ein schönes Fest

In der amerikanischen VerkehrSlustsahrtspielte sich unlängst ein lustiger Vorfall ab. ImMittelpunkt der allgemeinen Heiterkeil Itaudein altes Mütterch  e n>das mit seinem Be-
gleiter eine weite Luftreise unternahm . St -.uund teilnahmslos hockte es die ganze Zeit unLedersessel und nahm nicht die geringste Notizvon den Mitreisenden . Sein Gelickt war hin¬ter dichten Schleiern verborgen , ein a l t m o d i-sches Spitzen ! leid  reichte bis auf denBoden herab. Der Begleiter wußte rührseligeGeschichtenvon seinem Schützling zu erzählen.Tie alte Dame war blind und taubstumm zu¬
gleich, ein bedauernswertes Wesen. Es fehltenicht an mitleidigen Blicken, und als das Flug¬zeug den Boden berührte , überboten nch alle anHilfsbereitschaft Aber die alte Frau erfreutesich plötzlich einer ungeahnten Rüstigkeit. Miteinem Satz  sprang sie vom Sitz emvor undtat etwas sehr Befremdendes:  Zum Ent-
setzen der Mitreisenden hob sie den Svitzenroc!hoch und begann sich ungeniert zu kratzen. Er¬schreckte Ausschreie: Die Beine der alten Damewaren braun und dicht behaart . Als sich zudemder Kopfschleier verschob, sah man in ein —grinsendes Affengesicht! Der Affe gehörte einerZirkusschau an und war dank seiner guten Ver¬kleidung aus einfachstem Wege ans Ziel gelangt»

Aehnliche Dinge haben sich keinesfalls nur imLand der unbegrenzten Möglichkeiten ereignet.Auch die europäischen Verkehrsflieger könnenlustige Sachen erzählen . Ans den vielverzweig-ten Strecken der Deutschen Lufthansa wurdendie seltsamsten Fluggäste befördert - Nur wa¬ren es in der Mehrzahl menschliche Passagiere,die oft gegen ihren Willen für Heiterkeit sorg¬ten. Ein Arzt machte seinen ersten Flug , nachItalien . Die schwere drcimotorige Maschineschraubte sich unaufhaltsam empor, um ni siche¬rer Höhe die eisbedeckten Gipfel der Alven zuüberfliegen . Die Herzen begannen , schneller zuklopfen — 4000 Meter zeigte der HöhenmesserDer Arzt warf einen fürsorglichen Blick aus dengebrauchsfertigen Sancrstonavvarat . da be¬merkte er, wie sein Vordermann im Sessel zn-
sammcnsackta Ohne sich zu besinnen, begannder Arzt sein Rettungswerk . Mit ein vaar ge¬schickte» Griffen hatte er Hemd und Kragen dcsaugenscheinlich Bewußtlosen geöffnet, um ihmdas Atmen zu erleichtern. Schon griff er nachdem Schlauch dc-r Sancrstofflasche — da schlugder „Kranke" die Augen auf . Sein Gesicht lieiglutrot an , und im nächsten Augenblick prassel¬te eine wahre Schimpfkanonade auf den ver¬dutzten Doktor herab Es gab einen mordsmä-ßigcn Krach.- Der vermeintliche Kranke — einalter Fluggast — war bloß ein bißchen einge¬nickt, und er wäre sicherlich nicht so in Zorn ge¬raten , wenn nicht einige weibliche Fluggästeden Vorfall mit Interesse verfolgt hätt -.n.

O
Mitunter müssen sich die Verkehrsflieger auchals Kindermädchen  betätigen . Ihr jüng¬

ster FliMast war drei Tage alt und wurde ineinem Waschkorb befördert . Nickt wenigerSorgfalt verlangen die Tie rtrans Porteder Zoologischen Gärten und ZirkusschaucnMit Ausnahme von Elefanten und Giraffenhaben wohl die meistert Tierarten schon dasVergnügen einer Luftrcise gehabt. Grislybä¬ren . Elche, Giftschlangen und Wölke leistetenden Fliegern Gesellschaft. Große Aufregungverursachten einige Känguruhs  bei einer
Zwischenlandung in Berlin . Die Tiere hattenbereits eine weite Reise hinter sich und schienen
sehr hungrigzu  sein . Leider kannte niemandihren Speisezettel , aber ein Anruf beim Berli¬ner Zoo genügtp. Kurze Zeit später jagte einAuto mit einem umfangreichen „Kängnriih-Spczialmcnü " über das Rollfeld.«

Daß diese und jene Viecher einmal wild wer¬den, ist weiter nichts Merkwürdiges . Im Hasender englischen Stadt Hüll schien aber ein Kran,der 20 Tonnen,Kohlen löschte, plötzlich voll .-

dtS Mns
kommen wild  geworden zu sein. Tie Grei¬fer pendelten hin und her, ehe sie »ach langen,Suchen die Kohlenladung fanden und sich dannunter vielem Stocken damit in die Luft erho¬ben. Dann wieder gondelte die Kohlciiiadungin gefährlichem Bogen über die Menschen hin-weg, die sich in großer Zahl angesammelt hat¬ten. Als die Menge und auch die Polizei keiner¬lei Verbindung mehr mit dem Krcinwärkcr be¬kommen konnte, holte mau die Feuerwehr , diezu der 90 Fuß hohen Kabine hinamkletterkeund dort den Kranwärter . Fred Butcrill . v o I I-ko mmen betrunken  Vorland . Mit großer
Mühe wurde Buterill hinunter transportiertund, sobald er festen Boden unter den Füßenhatte , verhaltet . Er gab an , aus A u g st vorder Grippe  zuviel Schnaps gekippt zu haben.

»
Die Hauptsache ist natürlich , daß mau eine»

plausiblen Grund zum Trinken l>at , mag es sichum eine geinndheitliche Vorbeugungsmaßnah¬me oder uw. eine fröhliche Feier handeln . Sie¬ben Tage hat das Hochzeitsfest des armen Zi-geunermädchens Gona im serbischen StädtchenLeskowatz gedauert . Gena halte den reichenPferdehändler Temir geheiratet , der nicht allemdem Onkvl des elternlosen Zigeunermädchens,eine Hochzeitsgabe von 500 Dinar in bar aus -den Tisch legte, sondern dazu die gange zahl- !reiche Zigeunerkolonie von Leskowatz zu einemrau sch enden Hochzeitsseist  einlud . beidem alle alten Bräuche streng eiugehaltcu wer¬den sollten 2M Gäste versammelten sich am er¬sten Tage im Hause des Bräutigams , sie atzenund tranken nach Herzenslust und waren amzweiten Tage nur noch ISO, am dritten Tagenur noch 100. Täglich wurde eine Anzahl - onHochzeitsgästc» totbetrunkcn und von Sveisenvollkommen übersättigt nach Hause getragen,liiS der letzte Resi au ? der Strecke geblieben war.

Siebe» Mann durch NakeLen-
apparat gerettet

Bremen , II . Febr . Die Deutsche Gesellschaft-ur Rettung Schiffbrüchiger meldet:
Von dem gestrandeten Dampfer „Eduard

Geiß ", Kapitän Jörg , wurden am Montag¬morgen sieben Mann der Besatzung durch den
Naketenapparat der Station Kolberg -Ost ge¬rettet . Der Dampser „Eduard Geiß" 0156
Bruttoregistertonnen , 1903 in Oslo erbaut ) der
Reederei I . F . Geiß, Stolpmünde , befand sichauf der Reise von Kolberg nach Stolpmünde.Bei diesigem Wetter war der Dampfer am
Samstag bei Boltenhagen gestrandet . Da das
Wetter verhältnismäßig günstig war , blieb die
Besatzung von 16 Mann zunäch  st an Bo  r dNur die Frau des Steuermanns wurde aufden Bergungsschlepper genommen. Spätergingen mit dem Schiffsboot der Steuermann
und vier Mann an Land. Inzwischen war
stürmisches Wetter eingetreten , so daß die Lagegefährlich wurde . Die Rettungsmannschaft der
Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrü¬chiger brachte daher den Naketenapparat zur
Unfallstelle . Da der Rest der Besatzung dasSchiff noch nicht verlassen wollte, stand die
Rettungsmannschaft während der ganzen Nachtklar beim Gerät . Am Montagmorgeii wurdebereits mit dem ersten Schuß die Leinenver¬
bindung mit dem Schiff hergestellt. Bei Süü-Wcst-Sturm , Stärke 8. und grober See wur¬
den sieben der noch an Bord befindlichen Per¬sonen mit der Hosenboje von dem 200 Meter
entfernt liegenden Schiff gerettet.

Kapitän . Erster Offizier und Erster Inge¬nieur blieben vorläufig au Bord , da mit Bes¬serung des Wetters zu rechnen ist.

Allerlei Begrüßungsarteu
Knackender Finger mit „Akkiu"-N,,sel,

Im Vorzimmer bitte die Strümpfe auszj^
Bei vielen noch rohen Völkern begegne

sich ohne alle Umstände, dort kennt man
Begrüßungen , noch Zeremonien , oder

^verachtet sic auch. Die Grönländerwenn sie einen Europäer sehen, der sein
entblößt und sich vor anderen verbeugt. '

Der deutsche I30o Br .-Rcg.-Touiieu großeDampfer „Pillau"  aus Königsberg hat dieBesatzung des in Kopenhagen beheimateten dä¬nischen Schoners „Rita " bei schwerem Wüterin der Ostsee geborgen, daS dänische Schifftreibt auf seiner Ladung und bildet eine Gefahrfür die Schiffahrt.

Bei anderen wieder geschieht der EnM,nie ohne ein besonderes Zeremoniell . Die»,
sulaner eines kleinen Eilandes der Philipnen und die Bewohner von Palaos fassend:
Hand oder den Fuß desjenigen , welchen sjgrüßen , und reiben sich damit daS Gesicht. ^
Insulaner ans Sokotora küssen einander ^
Schultern und die Bewohner der marimiW,!
Inseln legen die Hand auf den Bauch desŝ ,dem sie Achtung beweisen wollen, die AeM-vier fassen ihn bei der rechten Hand und brin¬
gen diese an den Mund . Die Lappen drücken,wenn sie sich begrüßen , die Nasen fest Ein¬
ander . die Ahenis blasen einander ins Öh,und reiben gegenseitig den Bauch mit beiHand.

Auf Neuguinea bedeckt man das Haupt M
Banmblättcrn als Zeichen der FreimbsWund friedfertigen Gesinnung . Ans einer d«
Großen Zyktaden benetzt man sich die Haan,wenn man sich begegnet.

Manche Begrüßungsarten verlangen cimfall akrobatische Gewandtheit und sind info!-
edessen sehr nnbeguem . da man das nur durch--ilge Hebung erreichen kann. Au ? den Philip¬pinen verbeugt man sich tief und hebt eine»Fuß mit gebogenem Knie empor , die Wildenvon Arrakom beugen den Leib und halten dieHände über dem Kopf.
Die Neger als große Liebhaber von Posse,i-spielen bringen diese Neigung auch gern st

ihren Zeremonien zum Ausdruck: sie fasse«sich meist so herzhaft bei der Hand , daß dieFinger knacken, manche ziehen auch nur einen
Finger so stark an , daß er knackt, dabei rusendi
„Akkio! Akkio!" Wenn die Mandigos eineFrau begrüßen , so bringen sie deren Hand andie Nase und beriechen sie zweimal.

Barbarische Völker geben oft auch ihren Be¬
grüßungen das Gepräge ihres bacbarischenCharakters . Wenn die Bewohner von Carma-
,ia jemand recht ihre Zuneigung beweisenvollen, so öffnen sie sich eine Ader und fetzendas hcrausflicßende Blut jenem zum Trinkenvor. Andere Wilde reißen sich ein Haar aus,
das sie derjenigen Person überreichen, die siebegrüßen wollen.

Die Aethiopier pflegten ihren Gast die Leib¬
binde abzunehmen und diese sich selbst umzu-
binden, so daß er halbnackt dastand. Diese Sit¬te hatte auch noch andere Formen . So Pflegtesich bei den Otaheitcn jemand , wenn er sicheinen Freund erwählte , nackt auszuzichen unddem anderen seine Kleider anzulegen . Das
wurde dann mit der Zeit eingeschränkt, indemman nur noch einen Teil der Kleidung ableg-te. Die Bewohner von Arrakan ziehen Schu¬he und Strümpfe in den Vorzimmern aus,
wenn sie zu Besuch in ein Hans treten-

Lorlauf rrn SchneefLurm
I . Jenncwein Weltmeister der Alpinen Kom¬bination

Mit großer Gewalt fegte am Dienstag überdie Gebirgskette der Hohen Tatra ein Schnee¬sturm hinweg, der sich im Verlauf des Torlau¬fes der Männer derart steigerte, daß man keineHand mehr vor Augen sehen konnte. Bei dmMännern konnte der Schweizer Rudolf Rom-minger seinen Titel erfolgreich verteidigen . Hin¬ter dem Meister aber belegte ein deutscher Läu¬fer den zweiten Platz : Josef Jennewein . Der
18jährige Arlberger von der Ordensburg Sont¬hofen war schon bei der Abfahrt Zweiter ge¬worden und holte sich so in überzeugendemStil den Weltmeistertitel der Alpinen Kombi¬nation.

d- euendürg , clen 14. llebruar 1939.
DGssknur S

ln pllicblli-euer Huslibung seines Dienstes wurdeunser braver Ikrbeitskamersd

kugsn kisgsrpo »Na«t,ardolt «r
am Samstag clen 11. Februar durch einen Englllckskallaus unserer IMle gerissen.

Vir gedenken seiner in Dankbarkeit und TreueI
uns LvkolgreHstt«>er portsm »« .

Küken  a . llnr, «len 14. kebruar 1939.

vsnllrsgung.
?i,r Oie rablreicben beweise herrlicher Teilnahme-die mir beim Heimgang unseres lieben Lntscblakenen

Viilkslm XnSIIsr
(beim „Kirsch ")

erkabren durften, sagen «vir herrlichen Dank.
Die trauernden Kinlerbliedenen:

Margaret « llnöttar mit lllnllsra
und Enkelkindern.

ttallo! ttallo!

„Colkrlner linker"
(slmdsck

geboten übei'
fsscbing?

Sei Cnpps, Austen

^sskvndsl! mit
PrLmiiseung

on am llasnet - Dienstiek,  au abends
„VölksrdunüL-

anscklieöend l 'SgUNg"

Grippetabletten, Hufteniropfen und
-Säfte, Brusttee, Husten- u. Lungen-
tee, Hustenbonbonsund -Pastille»,
Malzextrakt, Blockmalz

NUSreu HolheSt « !

vmrug Ei» Posten

Motto.- Acutet'skL-5
. . . . eoee Hem Mrec Lttyt/a Fme,

Teift rur

Ate Llle
ksliftM3N ci >6 Sl'fol'̂ ss'ÜDiien
l-6m - uoc! l- s 'npiTutis! in 66p

L. kseb 'scke Suck^i-uckei-ei, Neuenbllk-g

Möst-WM
Zentner 30.—NM.

empfiehlt
Karl Bolz. Bäckerei,

Sprollenhaus.

Firmenstempel
Stempelständer
sicher Buchimlialls
Neuenbiira

küntretkend direkt ab Lee:

VriesWittMZbllSI!
2a, aber schön»mß es
sein und billig dazu!

S-IIe Farbe » »nd Preislagen

L . Me h sche Buchdrurkmi
Neuenbürg

Buchverliaiif— Schrcibwarcn
und Biirobedarf

«sdttsu - kttst

Süeklings
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